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Das deutſche Heer im Jahre 1912. Zwiſchen Krieg und Frieden.
Das Jahr 1912 wird für die Entwicklung des deutſchen

Heeres für immer ein ſehr bedeutſames bleiben. Durch das
Geſetz vom 14. Juni 1912 betreffend die Ergänzung des
Friedenspräſenzgeſetzes vom 17. März 1911 iſt Deutſchland
in die Lage verſetzt, ſeine Wehrkraft ſtärker auszunutzen.
Bisher konnten jährlich rund 100 000 junge, völlig kriegs-
tüchtige Männer, weil überzählig, nicht eingeſtellt werden.
Durch die am 1. Oktober aufgeſtellten Neuformationen und
Etatserhöhungen wird ſich dieſe Zahl von 1913 an auf rund
53 000 Mann ermäßigen. Stellen wir die wichtigſten Neue-
rungen, die das Jahr 1912 für unſer Heer brachte, nach der
Zeit zuſammen, ſo iſt zunächſt mit Wirkſamkeit vom 1. April
1912 ab eine Neuordnung des Trains anzuführen.
An deſſen Spitze ſteht die TrainJnſpektion, ihr untergeord-
net ſind ſechs Train-Kommandos, denen ſämtliche Train-
Bataillone unterſtellt ſind. Die Materialverwaltung wurde
dadurch von der Truppe abgetrennt, daß eine Traindepot
inſpektion mit zwei Traindepotdirektionen gebildet wurde.
Die Traindepot Offiziere bilden ſomit in Zukunft ein be
ſonderes Offizierkorps. Der Balkankrieg hat wieder einmal
die Wichtigkeit dieſer viel zu wenig beachteten Truppe ge-
zeigt; die türkiſchen Niederlagen ſind zum Teil auf das
völlige Fehlen jedes geordneten Nachſchubes an Verpflegung
und Munition zurückzuführen. Die Jniel Borkum
erhielt zu dem genannten Termin einen Kommandanten,
dafür fiel die Stelle eines Kommandanten von Magdeburg
fort. Die vier Landwel r-Bezirks-Kommandos Berlin wur-
den um zwei vermehrt und die Bezirks-Einterlung daher ge-
ändert. Jm übrigen traten zu dieſem Termin nur gering-
fügige Stellenvermehrungen bei den Verkehrstruppen, dem
Generalſtab und dem Kriegsminiſterium ein.

Am 1. Oktober wurden eine neue (7.) ArmeeJnſpek-
tion, ſowie im Oſten das 20. Armeekorps mit dem Sitze des
Generalkommandos in Allenſtein, und im Weſten das
21. Armeekorps in Saarbrücken gebildet. Dabei bleibt aber
zu beachten, daß dieſe Korps aus bei anderen Korps vor-
handenen überzähligen Diviſionen zwei Diviſionsſtäbe
wurden neu errichtet und Brigaden gebildet ſind und
nur ein Jnfanterie- Regiment in Sachſen und 11 Bataillone
bei ſolchen Regimentern aufgeſtellt ſind, denen noch das
dritte Bataillon fehlte. Somit zählt jetzt das deutſche Heer
im Frieden 25 Armeekorps. Bei der Feldartillerie wurden
vier Brigadeſtäbe und ſechs neue Regimenter, bei der Fuß-
artillerie eine Jnſpektion, zwei Brigadeſtäbe und drei Regi-
menter aufgeſtellt, das Lehr-Bataillon der Fußartillerie-
Schießſchule wurde in ein Regiment ausgebaut. Dio
Pionier-Waffe erhielt eine Pionier-Jnſpektion und vier
Bataillone davon je eins in Sachſen und Bayern
ferner 10 auf die Bataillone verteilte Scheinwerferzüge; bei
den Verkehrstruppen wurde ein Telegraphenbataillon mit
Funkenkompagnie und beim Train zwei neue Bataillone
aufgeſtellt. Jn Döberitz wurde an Stelle der bisherigen
vorläufigen Einrichtungen eine Lehr und Verſuchsanſtalt
für das Militärflugweſen geſchaffen. Neugebildet wurden
ſieben LandwehrJnſpektionen, vier für Preußen, eine für
Sachſen und zwei für Bayern, ſehr wichtige Behörden, die
in erſter Linie dazu dienen ſollen, die Mobilmachungsvor-
arbeiten der Bezirks-Kommandos zu überwachen und ſomit
einen glatten Verlauf der Mobilmachung zu gewährleiſten.
Bei 93 Jnfanterie-Regimentern und 3 Jäger-Bataillonen
trat eine Erhöhung des Etats ein, und 84 Feldbatterien mit
S oder mittlerem Etat wurden auf hohen Etat ge-

racht.

Wenn das nun die hauptſächlichſten Neuformationen
ſind alle mitzuteilen, würde zu weit führen ſo bleibt
noch eine ſehr bemerkenswerte Vermehrung der Offizier-
ſtellen beſonders bei der Jnfanterie und Feldartillerie zu er
wähnen, durch welche im Kriegsfalle die Beſetzung wenig-
ſtens einiger Stellen bei den ReſerveFormationen geſchehen
ſoll. Die Franzoſen ſind uns in dieſer Beziehung weit vor-
aus, hoffentlich holen wir ſie recht bald ein. Der Stab
jedes Jnfanterie- Regiments zu drei Bataillonen hat jetzt
einen Oberſtleutnant, einen Major und zwei Hauptleute;
bei den Regimentern zu zwei Bataillonen fällt der Oberſt-
leutnant fort. Bei der Feldartillerie hat das eine Regi-
ment jeder Brigade einen Oberſtleutnant und einen Haupt
mann, das andere zwei Hauptleute.

Vor dem 1. Oktober betrug die Heeresſtärke 25 880 Offi-
ziere, 88 292 Unteroffiziere, 507 253 Mann und 118 246
Pferde, jetzt 27267 Offiziere, 92 347 Unteroffiziere, 531 004
Mann und 126 480 Pferde. Bis zum Jahre 1915 ſoll die
Zahl der Mannſchaften auf 544 211 ſteigen.

Von ſonſtigen wichtigen Ereigniſſen ſei das Kaiſer-
manöver in Sachſen erwähnt, das kriegsmäßig angelegt und
kriegsmäßig durchgeführt, eine Menge des Belehrenden für
das Heer bot. Die anderen großen Uebungen wurden im
gewohnten Umfange abgehalten. An neuen Vorſchriften ſei
die Reitvorſchrift, die Turnvorſchrift für berittene Waffen
und die Remontierungsordnung erwähnt. Nicht vergeſſen
ſei die für die Armee beſtimmte Kruppſche Jubiläums-
ans von 1 Million Mark zur Einrichtung von Soldaten
heimen.

Trotz der im Jahre 1912 gemachten Fortſchritte bleibt
ja noch viel zu tun. Auf alle Fälle kann aber das deutſche
Volk der feſten Zuverſicht leben, daß das Heer wohl vor
bereitet iſt auf den Augenblick, in dem es ſein oberſter
Kriegsherr rufen ſollte.

Sonntag, 26. Januar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Telephon Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle g. S.

Plötzlich iſt es ziemlich ſtill wieder geworden in Kon
ſtantinopel auf den Sturm in den letzten Tagen. Die Jung-
türken, die ſich ſo urplötzlich in den Beſitz der Macht ſetzten,
ſind augenſcheinlich gar nicht mehr von kriegsfreudiger
Stimmung beſeelt. Mit Ausnahme vielleicht des raſtloſen,
naiven und zuverſichtlichen Enver Bey, der mit Feuereifer
die Armee für die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten vor
bereitet, ſind ſie offenbar bereits „von des Gedankens Bläſſe
angekränkelt“. Die Welt ſieht ſich eben weſentlich anders an,
wenn man ſich im Kreiſe von Geſinnungsgenoſſen über die
Schlappheit der Regierung erbittert, und wenn man urplötz-
lich ſelber in verantwortlicher Stellung Beſchlüſſe von ſchwer
wiegendſter Tragweite faſſen ſoll und bei Erwägung aller
Umſtände begreift, wie verhängnisvoll es wäre, mit dem
Kopfe durch die Wand zu rennen. Wir haben bereits aus-
einandergeſetzt, wie gefährlich die militäriſche und diplo
matiſche Lage der Türkei iſt. Ein gewiſſenhafter Mann wie
Mahmud Schevket-Paſcha dürfte da in ſchweren Seelen-
konflikten ſchweben. Zurück kann er nicht, denn er iſt als
Held der nationalen Jntranſigenz emporgekommen; nach
vorn aber führt der Weg einem furchterregenden Abgrund
zu. Für manche der jungtürkiſchen Politiker handelte es ſich
auch offenbar nur darum, wieder an die Staatskrippe zu
gelangen, von der ſie die Gegenklique bisher ausſchloß. Die
dürften auch nicht gerade geneigt ſein, mit wildem Hurra
ins Bodenloſe zu ſpringen. Es gewinnt in der Tat den
Anſchein, als wolle das neue Kabinett lavieren. Es hat die
Londoner Verhandlungen bisher, anderslautenden Nach-
richten entgegen, nicht abgebrochen und läßt bereits durch
blicken, daß es mit ſich reden laſſen werde; nur Adrianopel
müſſe unbedingt der Türkei verbleiben. Die gleiche Taktik
des Abwartens befolgt einſtweilen der Balkanbund. Seine
Londoner Bevollmächtigten tragen zwar eine peſſimiſtiſche
Miene zur Schau, aber auch ſie werden nicht abreiſen, ſon
dern neue Weiſungen ihrer Regierungen verlangen. Dieſe
Regierungen aber ſind nicht geneigt, etwas zu überſtürzen,
ja, ſie zeigen ſogar eine gewiſſe Beruhigung. Jn Sofia
z. B. iſt man der Meinung, daß das neue Kabinett ſich als
Eintagsfliege erweiſen werde. Die geſpannteſte Erwartung
richtet ſich natürlich auf Europas Haltung. Da darf man
es nun als günſtiges Anzeichen buchen, daß Rußland bisher
keinerlei Schritte im Sinne ſeiner bekannten Drohungen
unternommen hat, daß von allen Seiten der Ruf nach
Frieden und Einigkeit der Mächte ertönt. Mit Hochdruck
wird offenbar daran gearbeitet, die Geſchloſſenheit der Groß-
mächte auch der neuen Lage gegenüber zu erhalten. Natür-
lich muß vorderhand abgewartet werden, welche Antwort die
Türkei auf die Kollektivnote der Mächte erteilen wird.
Hoffentlich zeigt ſich dann aber, daß die europäiſche Soli-
darität tragfeſt genug iſt, um auch dieſe neue Belaſtung aus-
zuhalten.

Wie bereits berichtet, will das neue türkiſche Kabinett
nicht die Wiederaufnahme des Krieges, ſondern die Fort-
ſetzung der Friedensverhandlungen auf einer neuen Baſis
betreiben. Nach dieſem Beſchluß ſoll, wie der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Konſtantinopel berichtet wird, Enver Bey
geſtern nach Mitternacht mit dem deutſchen Botſchafter eine
zweiſtündige Unterredung gehabt haben. Die Botſchafter
und Geſandten traten geſtern vormittag zuſammen. Die
Abweſenheit des deutſchen Botſchafters von dieſer Konferenz
wurde viel bemerkt.

Das Gerücht über die Entthronung des Sul-
tans erhält ſich, jedoch fehlt jede Beſtätigung. Ein
rumäniſches Poſtſchiff, das vorgeſtern mittag Galata verließ,
konnte keine Meldung von der Militärdiktatur bringen. So
ruhig war Konſtantinopel noch einige Stunden vor dem
Kabinettſturz.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte Sonnabend vormittag einer Probe im

Königl. Opernhauſe zu Berlin bei.
Eine neue Heeresvorlage kommt. Das iſt nach der halb-

amtlichen Erklärung der „Nordd. Allgem. Ztg.“, die wir bereits
mitteilten, ganz ſicher. Hoffentlich werden nun die berechtigten
und von der konſervativen Preſſe von Anfang verfochtenen
Wünſche des Heeres und des Volkes endlich erfüllt: Wiederein-
führung der tatſächlich nicht mehr beſtehenden allgemeinen Wehr-
pflicht durch Erhöhung der Etatsſtärken in Verbindung mit einem
Geſetz, das die Zahl der einzuſtellenden Rekruten in Einklang
bringt mit der der Wehrtauglichen, Ausbau unſerer Luftflotte
und unſerer Trainorganiſationen. Daß die fehlenden Feld-
artilleriebeſpannungen und Bataillone bei dieſer Gelegenheit be-
antragt werden, halten wir für ſelbſtverſtändlich. Wie ein Ber-
liner Lokalblatt wiſſen will, ſollen die Koſten der Vorlage rund
100 Millionen betragen, 70 für das Heer, 18 für die Luftſchiff
fahrt und 10 Millionen kleinere Ausgaben. Dieſe Summe dürfte
anſtandslos bewilligt werden. Aber auch bei viel größeren Forde
rungen würde die Heeresverwaltung ein zu Opfern bereites Volk
finden. Falls aber dieſer rote Reichstag nicht dazu bereit wäre,
würde eine Auflöſung desſelben und ein Appell an das Volk
unter Hinweis auf den Ernſt der Zeit genügen, um durch Neu-
wahlen eine vaterländiſch geſinnte Mehrheit zu ſchaffen. Es
liegt alſo durchaus kein Grund vor, nach dieſer Seite hin irgend
welche Rückſichten zu nehmen.

Der Rücktritt des preußiſchen Kriegsminiſters v. Heeringen
oll nach Zeitungsnachrichten bevorſtehen. Eine Beſtätigung dieſer

achricht fehlt.
l

Die Frühjahrstagung des Geſamtvorſtandes des All-
deutſchen Verbandes wird Sonntag, den 20. April, in München
ſtattfinden. Der All deutſche Verbandstag wird in der
Zeit vom 5. bis 8. September in Breslau abgehalten werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung vom 25. Januar.)
Am Mirniſtertiſch Freiherr von Schorlemer. Präſident

Graf Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung um 11,15 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein Schreiben des

Staatsanwalts in Cleve verleſen, in dem mitgeteilt wird, daß das
gegen den Abgeordneten Underberg (Zentr.)

wegen Meineids eingeſtellt worden iſt.
Die zweite Beratung des Etats der Landwirtſchaftlichen Ver-

waltung wird beim Extraordinarium fortgeſetzt.
Abg. Humann (Zentr.) befürwortet die Hergabe von Melio-

ſidheg rlben zur Vermehrung und Verbeſſerung der Weide-
ächen.

Abg. Leinert (Soz.) bedauert, daß auf dem Lande
Rechtsauskunftsſtellen für Arbeiter vorhanden ſind.

Abg. König (Zentr.) ſchließt ſich ihm an.
Abg. von Boehn (konſ.) befürwortet eine Verſtärkung des

Fonds zur Förderung der Viehzucht und des Molkereiweſens und
kritiſiert die im Auftrage des Deutſchen Städtetages heraus-
gegebene Broſchüre des Profeſſors Silbergleit, in der ausgeführt
wird, daß die Fleiſchverſorgung der Städte unzureichend ſei.

Abg. Humann (Zentr.) weiſt auf die Verſandung der Ems in-
folge der zunehmenden Entwaldung des Teutoburger Waldes hin.

Gegenüber einem Vorwurf des Abg. Schepp (Fortſchr. Vp.),
daß auf der Jnſel Vilms das Fleiſch von Rindern verkauft worden
ſei, die von Maul- und Klauenſeuche befallen waren, bemerkt

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorlemer: Das
Fleiſch von Rindern, die an der Maul- und Klauenſeuche erkrankt
ſind, iſt durchaus nicht minderwertig. Die erkrankten Teile
werden natürlich verworfen.

Abg. von Flottwell (freikonſ.) wünſcht, daß die Nachrichten
über die Wetterkarten, namentlich auf dem Lande, eine ſchnellere
Verbreitung finden.

Abg. Geisler (Zentr.) bedauert, daß die ausländiſchen Arbeiter
in den Wintermonaten der Landwirtſchaft entzogen werden, in-
dem ſie dann über die Grenze zurückgeſchoben werden.

Abg. Fleſch (Fortſchr. Vp.) tritt für beſſere Organiſation des
ländlichen Arbeitsnachweiſes ein.

Abg. Richtarsky (Zentr.): Die Klagen über ſchlechte Behand-
lung der Arbeiter und Dienſtboten auf dem Lande ſind unzu-
treffend. Eine anſtändige Behandlung der Leute liegt, insbe-
ſondere wegen der Leutenot, im Jntereſſe der Arbeitgeber ſelbſt.
Wie groß die Leutenot auf dem Lande iſt, geht daraus hervor,
daß der Raubmörder Sternickel, obwohl er keine Ausweispapiere
hatte, immer wieder Stellung auf dem Lande fand.

Abg. Leinert (Soz.): Schlechte Behandlung, unzureichende
Löhne und ſchlechte Wohnungen ſind die Urſachen der Leutenot
auf dem Lande. Vor allem muß den Landarbeitern das Koali-
tionsrecht gewährt werden. Ferner verlangen wir die Einrich-
tung von paritätiſchen Arbeitsnachweiſen auf dem Lande.

Ein Regierungskommiſſar: Es iſt bedauerlich, daß wir auf
die ausländiſchen Arbeiter angewieſen ſind. Von der Regierung
wird darauf Bedacht genommen, daß ihr Zuzug ſich in geord-
neter Weiſe vollzieht. Die Vermittlung ausländiſcher Arbeiter
wird aber aus den Mitteln unſeres Etats nicht unterſtützt.

Abg. von Geſcher (konſ.) befürwortet eine Erhöhung des
Fonds zur Kultivierung der Oedländereien in Weſtfalen.

Abg. Tourneau (Zentr.) drückt ſeine Genugtuung darüber
aus, daß der Anteil der Provinz Sachſen aus dem Weſtfonds er-
höht worden iſt.

Der Reſt des Etats der land wirtſchaftlichen Verwaltung wird
ohne Debatte genehmigt.

Es folgt die Beratung des Etats der Geſtütsverwaltung.
Der Berichterſtatter Abg. von Keſſel (konſ.) befürwortet den

Antrag der Budgetkommiſſion, die Verlegung des Graditzer Voll
blutgeſtüts nach Straußfurt nicht zu genehmigen.

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von Schorlemer: Jch bin mit
dem Oberlandesſtallmeiſter der Anſicht, daß Straußfurt nicht un-
geeignet iſt. Wir werden wahrſcheinlich im nächſten Jahr mit
demſelben Antrag wiederkommen.

Abg. von Arnim (konſ.): Wir halten Straußfurt wegen ſeines
trockenen Bodens, der zu wenig geeignete Weideflächen beſitzt, für
nicht geeignet. Wir erwarten die Wahl eines Ortes, der die Ge-
währ für die Aufzucht eines kräftigen Vollblutmaterials bietet.

Oberlandesſtallmeiſter v. Oettingen bedauert die Ablehnung
der Verlegung nach Straußfurt durch die Kommiſſion.

Abg. Meyer-Diepholz (natl.) erklärt ſich für den Antrag der
Kommiſſion und befürwortet die Reſolution der Kommiſſion, in
der die Regierung aufgefordert wird, in einem künftigen Etat
der Geſtütsverwaltung Mittel für den Ankauf eines für die
Vollblutzucht geeigneten Gutes einzufordern.

Abg. Vahrenhorſt (freikonſ.): Der 'einheimiſchen Pferdezucht
ſollte aus nationalen Gründen die größte Aufmerkſamkeit ge-
widmet werden; denn wir brauchen gute Pferde für unſere
Kavallerie und Artillerie. Landwirtſchäftsminiſter Freiherr
v. Schorlemer erklärt auf eine Anregung: Mit dem Oberpräſi-
denten und den Landwirtſchaftskammern bin ich bereit, in Ver-
handlungen darüber einzutreten, ob den Wünſchen nach einer
milderen Handhabung der Körordnung nicht Rechnung getragen
werden kann.

Oberlandesſtallmeiſter v. Oettingen: Die Geſtütsverwaltung
wird beſtrebt ſein, die Pferdehändler in der Förderung der
Pferdezucht weiter zu unterſtützen.

Die Anträge der Kommiſſionen werden an men.
Hierauf wird die Debatte über das Geſtütsetat vertagt. Nach
debatteloſer einer Reihe von Petitionen vertagt ſich
das Haus auf nächſten Mittwoch 1 Uhr. Geſtütsetat, Domänen-
und Forſtetat.

Schluß nach 5 Uhr.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 25. Januar 1913.

Am Bundesratstiſche: Delbrück.
Präſident Kämpf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Min.

f wen Aeratung des Etats des Reichsamts des Jnnern wird
ortge

Zunächſt wird über Kapitel „Ausführung des Kaligeſetzes“
und Kapitel „Abſatz von Kaliſalzen“ abgeſtimmt. Die Titel wer
den genehmigt, ebenſo die entſprechenden Einnahmetitel. Sodann
wird die Reſolution der Budgetkommiſſion mit dem Antrag
Behrens angenommen.

erf Titel „Behörde für die Unterſuchung von Seeunfällen“

fordert WAbg. Schumann (Soz.) die Einſetzung einer völlig unab
hängigen Behörde zur Prüfung der Seetüchtigkeit deutſcher
Schiffe. Die Kapitäne und Seeoffiziere verlangen mit allem
Nachdruck die Einſetzung dieſer Behörde. Auch bei unſeren
deutſchen Schiffen fehlte es vielfach an Rettungsmöglichkeiten.
Die Regierung möge ſich darüber äußern, ob ein Entwurf zu
einem neuen Seeunfallgeſetz bald vorgelegt werden wird.

Direktor im Reichsamt v. Jonquières: Der Entwurf eines
neuen Serunfallgeſetzes iſt im Reichsamte des Jnnern ausge
arbeitet, und es iſt mit den beteiligten Regierungen darüber
verhandelt worden, nachdem man auch die Intereſſenten angehört
hat. Die Fehler, die bei der „Titanic“ Kataſtrophe vorgekommen
ſind, ſoll man nicht kritiklos auch auf unſere Verhältniſſe über-
tragen. Das wäre ein Unrecht. Die engliſchen Behörden haben
eine Unterſuchung eintreten laſſen und darauf fußt die bevor
ſtehende internationale Konferenz in London. Wir haben, ob-
gleich es ſich um ein fremdes Schiff handelt, wegen des Unfalles
eine ernſte Prüfung eintreten laſſen, ob bei den Vorſchriften,
ihrer Durchführung und Kontrolle alles in Ordnung iſt. Jch
muß dagegen proteſtieren, daß die einberufene Konferenz „Ver
tuſchungskonferenz“ genannt wird. Vor der internationalen
Regelung können wir nicht mit eigenen Reviſionsvorſchrifsen
kommen. Bei den Vorſchlägen, die der internationalen Kon
ferenz unterbreitet werden ſollen, ſind auch die berufenen Ver
treter der ſeemänniſchen Arbeiter gehört worden, darunter auch
ihr bekannter Vertreter Paul Müller, der durchaus mit den
Vorſchlägen einverſtanden geweſen iſt. (Hört! hört! rechts.) Wenn
für jeden Mann an Bord genügender Rettungsbootsplatz vorge
ſehen wird, ſo könnte dadurch die Stabilität des Schiffes gefähr-
lich beeinflußt werden. Wir werden bei der Konferenz auf dem

Poſten ſein. WoAbg. Heckſcher (fortſchr. Vp.): Die „Titanic Kataſtrophe hat
die ganze Kulturwelt tief erſchüttert. Solche Kataſtrophen wer
den immer vorkommen. Sie liegen an der menſchlichen Unvoll-
kommenheit. Jeder muß zugeben, daß in unſeren Reedereien
tüchtig gearbeitet wird. Die Entwickelung der deutſchen Schiff
fahrt iſt ein Ruhmesblatt für die hanſeatiſchen Kaufleute.

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Es iſt unrecht, Angriffe gegen
unſere Unternehmer aus der „Titanic“- Kataſtrophe zu kon
ſtruieren. Auch iſt es geſchmacklos, ein ſo ſchweres Unglück zum
Gegenſtand von Angriffen gegen die Unternehmer eines Nachbar-
landes zu machen. Es muß anerkannt werden, daß an der Ver
minderung der SeeUnfälle mit Ernſt und Fleiß gearbeitet wird.

Abg. Schumann (Soz.): Profeſſor Pagel hat die Vorſchläge
der Arbeiterſchaft mit dem Hinweis auf die dadurch verminderte
Rentabilität des Schiffahrtsbetriebes bekämpft. Unberechtigte
Angriffe auf deutſche Reeder liegen mir fern

Der Titel wird bewilligt.
Es folgt das Kapitel „Statiſtiſches Amt“.
Abg. Bender (Soz.): Vom Statiſtiſchen Amte iſt feſtgeſtellt

worden, daß in den Laſtfuhrbetrieben und im Binnenſchiffahrts-
verkehre Arbeitszeiten von 14 bis 20 Stunden die Regel ſind.
Nach einem Gutachten des Geſundheitsamtes liegt darin eine
ſchwere körperliche Gefährdung. Bis jetzt iſt aber für ſie nichts
geſchehen.

Abg. Wendorff fortſchr. Vp.): Unſere vorjährige Reſolution
auf Veranſtaltung von Erhebungen über Bodenbenutzung, Boden
verkauf und landwirtſchaftliche Betriebe iſt leider von der Re-
gierung nicht befolgt worden. Eine Erhebung über die Zu-
nahme unſeres Viehſtandes muß mit Sorgfalt durchgeführt
werden.

Geheimrat Müller: Die alljährlichen Viehzählungen werden
am 1. Dezember vorgenommen. Ob in der Zwiſchenzeit auch noch
derartige Statiſtiken möglich ſein werden, vermag ich nicht zu
ſagen. Man kann doch die eine Hälfte der Menſchheit unmöglich
dazu benutzen, für die andere Hälfte fortgeſetzt Statiſtiken zu
machen.

Abg. Spiegel (Soz.): Die Lage der Arbeiter in der Schwer-
eiſeninduſtrie iſt ſehr prekär. Die Leute verden vielfach ſelbſt
durch Prügel. gezwungen, Sonntagsarbeit zu verrichten. Der
Redner geht näher auf die Verhältniſſe in den einzelnen Hütten
ein und wird vom Vizepräſidenten Paaſche erſucht, wenigſtens
einmal vom Statiſtiſchen Amt zu ſprechen.

Abg. Feldmann (Soz.): Beſonders traurig ſind die Verhält
niſſe im Steingewerbe. Die Lungenkrankheit gilt als Berufs-
krankheit dieſer Leute. Präſident Kaempf ruft den Redner
wiederholt zur Sache.) Der Redner fährt ſtets fort: Statiſtiſche
Erhebungen hierüber ſind notwendig.

Das Kapitel wird bewilligt.
Zum Kapitel „Geſundheitsamt“ fordert die fortſchrittliche

Volkspartei ein Jnſtitut für wiſſenſchaftliche Erforſchung der
Milchwirtſchaft, die Polen und Sozialdemokraten Unterſuchungen
über die geſundheitlichen Verhältniſſe der Berzarbeiter.

Abg. Käppler (Soz.): Die überlange Arbeitszeit im Müllerei-
gewerbe muß aus geſundheitlichen Rückſichten beſchränkt werden,
namentlich an Sonn und Feiertagen und für jugendliche
Arbeiter.

Abg. Aſtor (Ztr.) Jch kann dem Geſundheitsamte die Aner-
kennung nicht verſagen, daß es für unſer Volkswohl Erhebliches
geleiſtet hat, auch auf dem Gebiete des Säuglingsſchutzes. Das
Hebammenweſen muß geſetzlich geregelt werden. Beſonders be
denklich für die Fortentwickelung des Vaterlandes iſt die frei-
willige Geburteneinſchränkung, gegen die allein eine Vertiefung
der religiöſen Weltanſchauung helfen kann.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag 1 Uhr pünktlich:
Weiterberatung; vorher kurze Anfragen.

Schluß 416 Uhr.

Ausland.
Ein Miniſterratsbeſchluß zur böhmiſchen

Sprachenfrage.
Geſtern wurde ein vierſtündiger öſterreichiſche r

Miniſterrat unter Teilnahme des Fürſten Thun abgehalten.
Er erzielte in der Frage der amtlichen Sprache bei den böhmiſchen
Staatsbehörden ein Einvernehmen über beſtimmte Grundzüge,
insbeſondere auch über die heikle Frage des Sprachengebrauchs
bei den Prager Behörden und den Poſtbehörden, welche im Vor
jahre zum Abbruch der deutſchtſchechiſchen Ausgleichsverhand
lungen geführt haben. Auch zwiſchen dem Standpunkt der Re
gierung und dem des Statthalters wurde eine Einigung erzielt.
Die Grundzüge ſollen geſondert dem deutſchen und tſchechiſchen
Achterkomitee mitgeteilt werden, und die Regierung hofft, daß ſie
die Grundlage für die Wiederaufnahme der Ausgleichsverhand-
lungen bilden werden.
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Die Wirren in Marokko.
Aus Mogador wird von geſtern gemeldet: Die Marok-

kaner griffen in der Nacht das Lager bei Zaonig und Quel-
haſſen an. Nach vierzehnſtündigem heftigen Kampfe
wurden die Marokkaner zurückgeworfen und

Zaonia genommen. Die franzöſiſchen Truppen nähern
ſich jetzt Daranflous. Jhre Verluſte im Kampfe betragen acht
Tote und 41 Verwundete. Die Verluſte der Marokkaner ſind
beträchtlich.

Die Luftſchiffahrt.
Der Zuſtand

des bei dem Fliegerunglück bei Burg ſchwer verletzten
Oberleutnants v. Scheele war auch am Sonnabend zu
ten bes Wbeeſtüegte Es iſt eine leichte Beſſerung im Be
inden des Abgeſtürzten eingetreten.

Den Simplon überflogen!
Der Flieger Bielovucic ſtieg Sonnabend mittag in

Brieg auf und überflog glücklich in einer Höhe von 2500
Metern den Simplon. Er legte die Strecke in 25 Minuten
bei ſchönem ruhigen Wetter zurück und landete in Domodoſſola,
begeiſtert begrüßt, um 12 Uhr 30 Minuten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Vom Mansfelder Segenstaler.

Mansfelder Segenstaler ſollen als Hundert-
jahrstaler geprägt werden. Jm übernächſten Jahr feiert
der Mansfelder See und Gebirgskreis ſeine hundertjährige Zu-
gehörigkeit zu Preußen. Feier dieſes Jubiläums ſollen Ge
denkmünzen in der Form der bekannten Mansfelder Segenstaler

Segen des Mansfelder Bergbaues“ in erheblichem Um
fange geprägt werden.

Naumburg, 25. Januar. (Studentenverſamms
lung.) Am morgenden Sonntag hält die deutſche chriſtliche
Studentenvereinigung aus Halle, Leipzig und Jena in unſerer
Stadt eine Konferenz ab. Vormittags beſuchen die etwa
60 Kommilitonen den Gottesdienſt in der MarienMagdalenen
Kirche, bei dem ein Altfreund der Vereinigung, Paſtor Möbius
Albrechtshain, die Predigt hält. Die Abendverſammlung in der
Aula des ſtädtiſchen Realgymnaſiums iſt öffentlich. Außer Paſtor
von Löwenfeld, der das Thema „Moderne Sklaverei“ behandelt,
werden noch einige Studenten ein kurzes Wort ſagen.

V Quedlinburg, 25. Jan. (Zugentgleiſung.) Geſtern
abend entgleiſten von dem 8 Uhr 8 Min. die hieſige Station ver
lafſſenden Perſonenzug Quedlinburg--Wittenberg
(über Ballenſtedt) bei der Ueberfahrt über eine Weiche in der
Nähe der Bismarckſtraße die Maſchine und der hinter dieſer
laufende D-Zugswagen. Das Gleis war bis morgens geſperrt.
Gegen 10 Uhr traf der aus Halberſtadt geforderte Hilfszug mit
Mannſchaften der Eiſenbahnwerkſtätte ein, die die entgleiſte
Maſchine und den Perſonenwagen wieder auf die Schienen hoben.
Der nächſte nach Ballenſtedt abgelaſſene Zug fuhr auf einem
Nebengleiſe mit 1ſtündiger Verſpätung ab. Die Paſſagiere
kamen mit dem Schrecken davon; der Materialſchaden iſt gering.

Aken, 25. Jan. (Jn der Stadtverordneten
ſitzung) wurde dem jetzigen Beſitzer der Zündholzfabrik,
Dr. jur. RoeſeDeſſau, das Erbbaurecht übertragen, da der Grund
und Boden der Fabrik ſtädtiſcher Beſitz iſt. Für jede Arbeits
kraft muß jährlich eine Kopfſteuer von 40 Mk. entrichtet werden;
für Benutzung des Geländes iſt eine jährliche Abgabe von 160
Mark zu leiſten. Mit dem weiteren Betrieb der Zündholzfabrik
iſt vielen hieſigen Einwohnern lohnende Arbeitsgelegenheit ge
ſichert. Die Gemeinde Felgeleben bei Schönebeck hat ſich an den
hieſigen Magiſtrat gewandt mit der Bitte, ihre Pockenkvanken,
die ſich bekanntlich unter den ruſſiſchen Wanderarbeitern öfter
vorfinden, in die Jſolieranlagen des hieſigen Krankenhauſes auf-
zunehmen. Der Magiſtrat will dieſe Bitte ablehnen, da das
Krankenhaus außer für die Stadt nur für die nächſtgelegenen
Ortſchaften in Frage kommt. Die Verſammlung beſchließt, daß
der Magiſtrat ſich erſt in Schönebeck und den übrigen Städten
des Kreiſes erkundigen möchte, wie dort in ähnlichen Fällen ver-
fahren wird.

Sangerhauſen, 25. Jan. (Eiſenbahn-Unfall.)
Zwiſchen Rieſtedt und hier riß geſtern abend gegen 9 Uhr ein
Güterzug auseinander. Drei Wagen wurden beſchädigt, ver-
letzt aber niemand. Das Gleis war bis Mitternacht geſperrt.

Herrmannsgrün, 25. Jan. (Zwei Schulknaben als
Lebensretter.) Jn einen hieſigen Teich war ein fünfjähriger
Knabe eingebrochen. Eine vorübergehende Marktfrau ſah das in
Todesgefahr ſchwebende Kind, ſtellte ihren Tragkorb weg und
wollte das Kind retten. Dabei brach ſie ſelbſt durchs Eis. Jn
dieſer Not vilten zwei Schulknaben, Reißmann und Gold-
mann, herbei und ihren vereinten Bemühungen gelang es, mit
Hilfe der Tragkorbgurte die Frau und das Kind zu
retten. Bei der Rettungsarbeix gerieten die wackeren Jungen
ſelbſt in die Gefahr einzubrechen.

(D Zerbſt, 25. Jan. (Er ſchoſſen aufgefunden)
wurde geſtern morgen in den Anlagen in der Nähe des Krieger-
denkmals der früher hier anſäſſig geweſene Bureauvorſteher
Bernhard Weiland aus Berlin.

Schmölln (S.-A.), 25. Jan. (Feue r.) Jn der Nacht
zum 24. er. entſtand in der Hornknopffabrik von Bern-
hard Jahr in der Hermannſtraße im Keſſelhauſe ein Schaden
feuer. Zum Glück konnte der Brand durch die energiſchen An
ſtrengungen der Feuerwehr bekämpft werden. Jedoch ſind große
Mengen Ware durch Rauch und Hitze verdorben wor-
den. Das HKeſſelhaus iſt vollſtändig ausgebrannt.

W. Ronneburg (S.-Altenb.), 25. Januar. (Automobil-
unfall.) Ein von Zeitz kommendes Automobil fuhr in der
vergangenen Nacht zwiſchen Großenſtein und Baldenhain in
voller Fahrt gegen ein eiſernes Geländer. Das
Gefährt wurde zertrümmert und ſtürzte in den Graben.
Der Chauffeur, der ſich allein im Wagen befand, wurde in
weitem Bogen herausgeſchleudert und trug ſchwere Ver
letzungen davon.

Ronneburg, 25. Jan. (Durch elektriſchen Strom
getötet.) Der bei der hieſigen Ueberlandgzentrale „Oſterland“
angeſtellte Monteur Möckel kam in einem Transformatoren-
häuschen bei Thonhauſen der Starkſtromleitung zu
nahe und wurde ſofort getötet.

Greiz, 25. Januar. (Poſt-Auto-Verbindung.)
Die Auto-Poſtverbindung Greiz--Reichenbach und Greiz--Zeulen-
roda wird nun beſtimmt am 1. Mai d. Js. mit drei je achtzehn
ſitzigen Automobilen eröffnet.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm II. und die Berliner.

Die meiſten Beherrſcher großer Weltreiche ziehen ihrer
offiziellen Reſidenz, der Hauptſtadt ihres Landes, einen länd-
lichen Sitz in deſſen Nähe vor. Was für die Bourbonen Ver-
ſailles, für die engliſche Dynaſtie Windſor, für das Zarenhaus
Gatſchina, Peterhof oder Zarskoje-Selo und für die Habsburger
Schönbrunn bedeutet hat, iſt für die ſeit zwei
Jahrhunderten Potsdam geweſen. Aber Potsdam iſt im Grunde
doch nichts anderes als ein Vorort von Berlin, und die Berliner
können den Kaiſer als einen der Jhrigen betrachten. Jn Berlin
iſt Kaiſer Wilhelm II. am 27. Januar 1859 zur Welt gekommen
und das kaiſerliche Gefährt, früher die offene Viktoria, die von
vier ruſſiſchen Schimmeln gezogen wurde, jetzt das Automobil,
deſſen Signal jedes Berliner Kind kennt, bringt ihn in rerig
als einer halben Stunde vom Neuen Palais nach dem alten
Schloſſe am Spreeufer. Schade nur iſt es, daß der Kaiſer, als
Monarch und Landesherr, ſozuſagen aus dem Bilde Berlins ge
ſchwunden iſt. Es leben wahrſcheinlich noch einige ſehr hoch-
betagte Berliner, die ſich erinnern können, als Kinder die gelbe,

ehe Kaleſche geſehen zu haben, in der König rilhelm III. burh den Tiergarten fuhr. Und wir

m

alle, die nicht der ganz jungen Generation zugehören, ſind dem
ehrwürdigen Kaiſer Wilhelm I. unzählige Male begegnet, wenn
er, den Grafen Heinrich Lehndorff oder den Fürſten Anton
Radziwill zur Seite, ſeine gewohnte Wagen- Promenade unter-
nahm, die ihn ſtets die Straße Unter den Linden lang, durch das
Brandenburger Tor, und weiter nach dem Weſten führte. Jetzt
bekommen die Berliner ihren Kaiſer nur noch ſelten zu Angeſicht.
Er huſcht im Auto an ihnen vorüber, wie eine geheimnisvolle
Viſion,, Doch gibt es im öffentlichen Leben Berlins ſonſt noch
Gelegenheiten genug, das Antlitz des Kaiſers zu ſtudieren und

eins zu wiſſen in Raum und Ort. So im Opernhauſe, deſſen
orſtellungen der Kaiſer viel beſucht. Er ſitzt, von der Kaiſerin,

der Prinzeſſin Viktoria Luiſe oder einem ſeiner Söhne begleitet,
in der Mittelloge des Proſzeniums, alſo in der Höhe erſten
Ranges, und jedermann kann ihn nach Herzensluſt besbachten,
wie er an den Vorgängen auf der Bühne mit geſpannteſter Auf-
merkſamkeit teilnimmt und mit ſeinem Beifall nicht ſpart, wenn
eine Leiſtung ihm des Lobes wert erſcheint. Auch am Neujahrs-
tage und an ſeinem Geburtstage ſehen die Berliner den Kaiſer.
Dann ſchreitet er zu Fuß an der Spitze eines glänzenden Ge
ger vom königlichen Schloß nach dem e zur Parole
und legt die Wegſtrecke nachher auf dieſelbe Weiſe zurück. Und
das Berlin von heute hätte die Geſtalt, die ihm geworden iſt,
nicht ohne den Kaiſer. Von der Denkmalsallee im Tiergarten
und von anderen Standbildern, über deren künſtleriſchen Wert
die Meinungen auseinandergehen, ſoll dabei nicht geſprochen ſein.
Unbeſtreitbar iſt indeſſen das Verdienſt des Kaiſers an der un
vergleichlichen Entwicklung der Hauptſtadt ſeines Reiches. Daperſe t ſein Intereſſe niemals, und von dem Rechte des Königs

von Preußen, Berliner Baupläne anzuſehen, bevor ſie verwirk-
licht werden, hat er unermüdlich ger a Das kaiſer-
liche Wort: Berlin werde einſtmals die ſchönſte Stadt der Welt
werden, wartet wohl noch auf ſeine Erfüllung, dazu bedürfte
Berlin denn doch einer etwas anmutigeren Umgebung und eines
freundlicheren Klimas. Großzügig aber, imponierend iſt das
neue Berlin geworden, eine Stadt des Aufſtrebens, der Arbeit
und des Könnens. Daran hat Kaiſer Wilhelm II. ſeinen vollen
Anteil, und wenn die Berliner auch die nörgelſüchtigſten aller
Deutſchen ſein mögen, ſo wiſſen ſie daß den Kaiſer und ſie
das Band gemeinſamen Urſprunges und gleicher Ueberlieferung
umſchlingt, und ſie wenden auf ihn, in beſonderer Bedeutung, an
e Ehrentage, ſeinen Ausſpruch an, daß Blut dicker iſt als

aſſer,
c

Der Ueberſchuß des Bundesſchießens. Das 17. deutſche
Bundes und goldene Jubiläumsſchießen Frankfurt a. Main,
Juli 1912, hat nach der Abrechnung des Finanzausſchuſſes einen
Ueberſchuß von annähernd 100 000 Mark ergeben. Die Garantie-
zeichner wurden ihrer Verpflichtungen entbunden,

Errichtung eines Dresdener Hauſes auf der internationalen
BVaufachausſtellung Leipzig 1913. Das Zuſtandekommen der
Sonderausſtellung „Dresdner Haus“ iſt nunmehr Neben
der Stadt Dresden werden ſich die Dresdener Künſtlervereini-
gungen, eine Anzahl von Baufirmen und zahlreiche Künſtler aus
den Kreiſen des Dresdener Kunſ erbes beteiligen.

Typhusepidemie. Jn Atzgersdorf bei Wien ſind 24 Fälle
von Typhus zu verzeichnen, von denen bereits zwei tödlich ver
liefen. Die Typhusepidemie iſt auf ſchlechtes Trinkwaſſer zu
rückzuführen, das ſich die Bevölkerung aus einem runnen
holen mußte. 22 Schwerkranke wurden nach Wien ins In

stionsſpital gebracht. Eine behördliche nterſuchung
Brunnens iſt angeordnet worden.

Grubenunglück. Auf der Zeche „Adolf von Hanſemann“ bei
Dortmund wurde ein Schießmeiſter beim Wegtun eines Schuſſes
durch die herumfliegenden Sprengmaſſen ſchwer verletzt; er ſtarb
ſofort. Auf derſelben Zeche
mann durch hereinbrechende Geſteinsmaſſen erſchlagen.

Kölner Karneval. Die Stadt Köln am Rhein ſteht ſeit Be
ginn des neuen Jahres wieder im Zeichen des Karnevals, der
neben dem Kölner Dom und dem Kölniſchen Waſſer die mächtig
aufſtrebende Stadt in aller Welt bekannt gemacht hat und in der
Zeit von Neujahr bis Aſchermittwoch Köln ſein beſonderes Ge
präge gibt. Das karnevaliſtiſche Treiben ſpielt ſich in den
Sitzungen der vielen Karnevalsgeſellſchaften ab, tritt nach außen
in den Maskenbällen dieſer Geſellſchaften in die Erſcheinung, um
dann endlich ſeinen Höhepunkt zu finden in dem tollen Masken-
treiben überall, auf den Straßen und in den Lokalen, während
der drei Karnevalstage vom 2. bis 4. Februar. Den Glanz unkt
dieſer r bildet der „Roſenmontagszug“, der, Humor und Prunk
verbindend, als Sehenswürdigkeit ſeinesgleichen ſucht und all
jährlich hunderttauſende Fremder nach Köln zieht. Eine be-
ſonders glänzende Geſtaltung des Roſenmontagszuges iſt in
dieſem Jahre dadurch verbürgt, daß die Stadt Köln ihren bis-
herigen bedeutenden Zuſchuß zu den Koſten des Zuges verdoppelt
hat und die künſtleriſche Durchführung der Zugidee gewährleiſtet.
„Sang und Klang im Karneval“ lautet der Grundgedanke des
von Joſef Wingender, dem Präſidenten der „Großen Kölner
Karnevalsgeſellſchaft“, entworfenen Zuges, der ſich dw
ſetzen wird aus: 16 von Künſtlerhand entworfenen Wagen, 16
Reitergruppen, 22 Fußtruppen und 17 Muſikkorps, die alle den
Grundgedanken des Zuges in ulkiger Weiſe verkörpern. Jn
ſeiner Durchführung ſtellt der Roſenmontagszug ſo ein Bild des
alten, rheiniſchen Karnevals dar, der in Köln, der Metxopole des
Rheinlandes, ſeit altersher ſeine bevorzugteſte Pflegeſtätte hat.

Jm Traume aus dem Fenſter geſprungen. Ein Soldat des
Jnfanterie- Regiments Nr. 29 zu Straßburg i. E. hatte einen
mehrtägigen Urlaub erhalten, um ſeine kranke Mutter zu be-
ſuchen. Jhr hoffnungsloſer Zuſtand hatte den Sohn ſehr ſtark
mitgenommen. Vorletzte Nacht glaubte er im Traume den Ruf
ſeiner Mutter zu vernehmen. Jm Dämmerungszuſtand ſprang er
durch das Fenſter in den Kaſernenhof. Er wurde in hoffnungs
loſem Zuſtand mit zerſchmetterten Gliedern ins Hoſpital gebracht.

Raubmord bei Hamburg. Jm Laufe der geſtrigen Nacht iſt
in dem Aufſchüttungsgelände des Hammerbrook bei Hamburg ein
Raubmord verübt worden. Geſtern früh fand man dort die Leiche

des 20jährigen, aus Meißen r r Friedrich
Georg Haniſch, der abends mit 20 Mk. chenlohn ſeine Arbeits
ſtätte verlaſſem hatte. Geld, Uhr und Kette ſind dem Mörder in
die Hände gefallen.

Kamelrennen in Oſtende. Die Badeverwaltung macht be-
kannt, daß ſie nächſten Sommer den des Weltbades ein
Kamelrennen bieten wird. Als Rennſtrecke hat man die etwo
70 Kilometer lange Strecke zwiſchen Oſtende und Spa in Aus-
ſicht genommen. Hoffentlich ſind recht hohe Preiſe ausgeſetzt,
damit ſich möglichſt viel Kamele einfinden.

22

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Bureau und Geſchäftshaus. Jm Juni und Juli diefes

Jahres wird in München eine Ausſtellung „Buregau und
Geſchäftshaus“ ſtattfinden.

Gerichtsſaal.
Verworfene Reviſionen. Das Reichsgericht zu Leipzig

verwarf die Reviſion des Redakteurs Heinrich Hirſch vom
„Neueſten Anzeiger“ in Mainz, der am 9. Juli 1912 vom Land
gericht in Darmſtadt wegen Beleidigung der früheren Polizei
aſſiſtentin Frau Dr. Schapiro und des Beigeordneten Berndt zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, nachdem ein
früheres, auf ſechs Monate Gefängnis lautendes Urteil des Land
gerichts Mainz auf die Reviſion des Angeklagten vom Reichs
gericht aufgehoben worden war. Ferner verwarf das Reichs
gericht die Reviſion desſelben Angeklagten, der einer
weiteren Beleidigung des Beigeordneten Berndt vom Landgericht
Mainz am 22. Mai 1912 zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt.
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CLetzte Telegramme.
Der Entwurf des preußiſchen Wohnungsgeſetzes.

Berlin, 25. Jan. Der im „Reichsanzeiger“ veröffent
liche Entwurf des preußiſchen Wohnungs-
geſetzes bringt in Artikel 1 (Baugelände) gewiſſe Aende-
rungen zum Baufluchtengeſetz vom 2. Juli 1875, die be
zwecken, die Möglichkeit zu gewähren, eine Abänderung der
Bebauungspläne in der Richtung mit Erfolg herbeizuführen,
daß ſich die Aufteilung des Bodens mehr als
bisher dem Wohnungsbedürfnis anpaßt
und die unter Umſtänden, wie es in der Begründung heißt,
das geeignete Mittel darſtellen, um regelnd auf die
Höhe der Bodenpreiſe einzuwirken und ſo
mehr als bisher die Möglichkeit einer ſtaatlichen Einwirkung
ſicherſtellen. Die Aenderungen betreffen die Mitwirkung
der Ortspolizeibehörden in der Feſtſetzung der
Fluchtlinie und der Schaffung von Plätzen(Gartenanlagen, Spiel und Erholungsplätzen) in aus
giebiger Zahl und Größe. Neu iſt die Vorſchrift, die
der Gemeinde das Recht verleiht, mit dem Zeitpunkte, an
dem die Straße oder der Straßenteil für den öffentlichen
Verkehr und den Anbau fertig hergeſtellt iſt, ein am die
Fluchtlinie angrenzendes Grundſtück, ſoweit es nach den
baupolizeilichen Vorſchriften des Ortes nicht zur Bebauung
geeignet iſt, dem Eigentümer gegen Entſchädigung zu ent-
ziehen. Von der Vorſchrift des den Gemeinden eingeräumten
Bauverbotes in noch nicht für den Verkehr und den Anbau
fertiggeſtellten Straßen ſieht der Entwurf den Dispens
dann vor, wenn der Eigentümer Gewähr dafür bietet, daß
dem Wohnungsbedürfnis durch den Bau geſunder, zweck-
mäßig eingerichteter Wohnungen Rechnung getragen wird
und dem Bau keine berechtigten Gemeinde-Jntereſſen ent
gegenſtehen. Die Vorſchrift ſoll entſprechend der Abſicht des
Entwurfs, die Wohnungsverhältniſſe im allgemeinen, wenn
auch unter beſonderer Berückſichtigung der Bedürfniſſe der
minderbemittelten Bevölkerungskreiſe zu verbeſſern, für alle
Teile Anwendung finden, in denen Bedürfnis nach Woh-
nungen einer gewiſſen Art und Größe beſteht und dieſem
Bedürfnis durch durch Errichtung von Wohnungen der in
Betracht kommenden Art abgeholfen werden ſoll.

Zur Lage in Konſtantinopel.
Köln, 25. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin

Auch ohne eine formelle Abrede zwiſchen den Großmächten
anzunehmen ſie werden ſich zunächſt zu den Ereigniſſen
in Konſtantinopel abwartend verhalten und der neuen Re
gierung eine gewiſſe Friſt zur Beantwortung der Kollektiv-
note laſſen glauben wir nicht, daß die franzöſiſchen Mel
dungen über eine Flottenkundgebung der Großmächte mit
der Meinung der franzöſiſchen Regierung übereinſtimmen.
Wir halten eher die aus Paris vorliegende Preſſemeldung
für zutreffend, nach welcher die Politik Frankreichs darauf
gerichtet iſt, ein Sondervorgehen einzelner Mächte ver-
meiden und notwendig wer dende Schritte als Willensäuße-
rungen Europas vornehmen zu laſſen und einen für die
Flottenkundgebung einſtimmiger Beſchluß des Mächte-

konzerts nicht herbeizuführen. Es iſt weng erſprießlich

ten öffnet, der die kleinaſiatiſche Frage aufwirft. Die Mel
dungen über ein Sondervorgehen Rußlands in Armeniew
ſind durch das bisherige Verhalten Rußlands nicht beſtätigt.
Für eine Aenderung dieſer Haltung liegen bis jetzt keine Be
weiſe vor. Die Meldung der „Wiener Allgemeinen Zeitung
über Abmachungen Englands, Rußlands und Frankreichs
über eine Aufteilung der aſiatiſchen Türkei im Intereſſen
gebiete, möchten wir mit mehr als einem Fragezeichen ver
ſehen.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Gtraußfurt 24. Jan. 1.20, 26. Jan. 3.50. Grochlig
1,38, 1.46. Nebra Obp. 2.22, 2.40. Nebra Untv,
1. 62, 1.94, Brückenp. Köſen 0.90, 0.92.

Weißenſels Untp. 0.64, 0,70. Trotha 2.08, 2.30, Uls-
leben 1.52, 1.78. Bernburg 1.22, 1,47. Calbe Obp.

1.60, 1.70. Calbe Utp. 0.90, 1.15. Grizehne 0,95, 1.21.

Börſen- und Handelsteil.
—-y. Die Landbank Berlin teilt uns mit, der in letzter

Nummer erwähnte Verkauf der Zuckerfabrik Protſch (Kreis
Trebnitz in Schleſien) wieder rückgängig gemacht worden iſt.

W. Die Londoner Wollauktion verkehrte am Sonnabend bei
anhaltend lebhaftem Geſchäft in feſter Haltung und zeigte
ſtrammen Wettbewerb.

Schlachtviehmärkte.

Berlin, 25. Jan. StädtiſcherSchlachtviehmarkt,
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf 4041 Rinder
(darunter 1198 Bullen, 1764 Ochſen, 1070 Kühe und Faärſen:
1231 Kälber, 9596 Schafe, 13 101 Schweine, Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. Stall
maſtochſen 50--52 Lebendgewicht, 86--90 Schlachtgewicht, Weide
maſtochſen Lebendgew., Schlachtgew., B.
O. 46--48 (84--87), D. 42--44 (79--83) A. Bullen: A. 50--62
(83--87), B. 456--48 (80 86), C. 41-44 (77--83), D.

A. Färſen u, Kühe: A. B. 44--45(77 79), O. 39 42 (71 76), D. 34-36 (64-68), bis 33 (bis 72),

F. 38--42 (76--84) Kälber: A. B. 64bis 67 (107-- 112), C. 57--60 (95--105), D. 48--556 (84--96)
E. 37--46 (67- 84). Schafe: Stallmaſtſchafe: A, 43--47 (88--96),
B. 38--42 (78-—86), O. 32 37 (68 79), D. Weide
maſtſchafe: A. B. Schweine: A. 66 (82),
B. 64--66 (80--82), C. 63 656 (79 81), D. 62--63 (77--79),
P. 59--61 (74-- 76), F. 60--62 (75--78) Das Rindergeſchäft
wickelte ſich ruhig ab etwa 90 beſte Ochſen brachten Preiſe über
höchſte Notiz. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang glatt. Der Schweinemarkt verlief glatt.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 25. Jan, Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter.
Ia Qual. 130-- 132 IIa Qual, 126-130 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 63,60 64,50 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 65,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 65,00--70,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 63,50 70,00 Specdk: beſſer.

daß der „Temps“ einem arabiſchen Schriftſteller ſeine Spal
Berliner arkt. Amtl. Nottkerungen.) Berkin, 26. JaWeize e 755 g): Ma F. 1000 Kg) frei Wagen
Loko inl.“) (per 1000 kg) 193 196 Amerik. mix. 161 164

Mat 2 runder 152 166Juli 2 türk. mixedOktober —2 weißer NatalDezember 77 Erbſen (per 1000 Kg):
Roggen (Nrmalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware

Loko inl.“)(per 1000 kg) 169 170 mittel 173--182
Mai feine Taubenerbſen 183 194Septbr. V ViktoriagerbſenOktober Kleine KocherbſenDezember

Gerſte (per 1000 Kg) Weizenmehl (per 100 Kx):
4 1 Nr. 00 brutto einſchl. Sacku n e ab Bahn u. Speicher 24.26 28.00

Wintergerſte, inländ. R oggenm e h I (ver 100 kg):
ruſſ. u. Donau leichte 164--167 Nr. o u. 1 brutto einſchl. Sack
do. ſchwere 168--172 ab Bahn u, Speicher 21.20--28.60
Hafer (Normalgew. 460 Weizenkleie:

Jnl. fein (p. 1000kg) 188--204 grobe und feine 11.40--11.90
do, mittel do. 173--187 oggenkleie 11.50-12.00
u do Lupinen, gelbe blaue

ab Bahn u, frei Wagen. wiärk., mecklenb., pomm., voſ., ſchleſ

Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 4650 g):

(p. b 193--196 inländ. fein 187--200,J. 1220Ee) ab Bahn 103--190 iel 168 80, geting

Mai 210 211 Mai 173 173 173Juli 211 212 Du 176174ez.
Weizenmehl (per 100 Kg):Roggen (Normalgew. 712 9):

ab Bahn u. Speicher 24.25--28.00
feiner 77 (feinſte Marken über Notip).Mai 1772177 Roggenmehl (ver 400 Kg):Juli -1775 gr. o u. 1 brutto einſchl. Sag
Dez. ab Bahn u, Speicher 21.20--28.50

Mais (ohne Ang. d. Prov.): Mai Dez.
amerikan, mixed 160--163 Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 151-154 (ab Bahn u. Kahn) Jan. 65.80 G.
Mai Mai 10913 63.80 Br.Dezbr. Novbr.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Fritz Müller;
für Provinz und Allgemeines, Börſen- und Handelsteil:
Max Ebeling; für Oertliches: Heinrich Mieſchner; Schluß

ſämtlichredaktion: A. Berwecke, in Halle a. Saale.
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Haut!

Arztleh em e nej n, reinen en 3e u le Hautunreinbeiten re o a r
Probetube 20 v 30 Frostcrème 30Schweisscrème 40 Kombellaseife 50 Komboella-Ei-

Shampoon 20
Zu haben in den Apotheken, Drogerien und Parfümerien,

Jank für Nandel und Industrien Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.

Aktienkapital und Rasorvon:

Bekanntmachung.
Hſteraufnahme an den hieſigen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten.

a) Stadtgymnaſium.
Das Schuljahr beginnt Donnerstag, den 3. April 1913, vor

mittags 8 Uhr mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen.
Vorſchule.

Das Schuljahr beginnt Freitag, den 4. April 1913, vor
zzittags 9 Uhr mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen,
Die für O 3 angemeldeten Schüler verſammeln ſich am 4. April,
tormittags 9 Uhr in der Aula.

Anmeldungen für das Gymnaſium und die Vorſchule werden
an den Wochentagen von 12--1 Uhr im Amtszimmer des Direk

tors entgegengenommen. td) Städtiſche Oberrealſchule.
Das Schuljahr beginnt Donnerstag, den 8. April 1918, bora

mittags 8 Uhr mit der Prüfung der angemeldeten Schüler.
Anmeldungen werden an den Wochentagen (außer Donners

tags) von 11--12 Uhr im Amtszimmer des Direktors entgegen
genommen.

c) Reformrealgymnaſium.
Das Schuljahr beginnt Donnerstag, den 3. April 1913, vor

mittags 8 Uhr mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen im
Reformrealgymnaſium, Frieſenſtraße 3,4.
Arnmeldungen werden an den Wochentagen von 12—-1 Uhr
im Amtszimmer des Direktors, Sophienſtraße 37, entgegen
genommen.

d) Städtiſches Lyzeum und Studienanſtalt.
Das Schuljahr beginnt Donnerstag, den 3. April 1918, vor

mittags 8 Uhr mit der Prüfung der angemeldeten Schülerinnen,
Die Aufnahme der Schülerinnen für Klaſſe X findet Freitag,
den 4. April, vormittags 10 Uhr in der Aula ſtatt.

Anmeldungen werden an den Wochentagen (außer Sonn
abend) von 12——-1234 Uhr im Amtszimmer des Direktors ent
gegengenommen.

Die Anmeldungen zu den unter ad aufgeführten ſtädtiſchen
höheren Lehranſtalten müſſen bis zum 3. Februar 1913 erfolgen.
Spätere Anmeldungen können nur dann berückſichtigt werden,
wenn in den eingerichteten Klaſſen noch Platz vorhanden iſt.

Bei der Anmeldung ſind mitzubringen: Der ausgefüllte An
meldeſchein, Geburts, Tauf- und Jmpfſchein.

Die Anmeldeſcheine ſind bei dem Hausmann der betreffenden
Lehranſtalt zu haben.

Vor der Aufnahmeprüfung iſt noch das Abgangszeugnis der
bisher beſuchten Schule vorzulegen.
Halle a. S., den 24. Januar 1918. Der Magiſtrat.

Die Lieferung der Förderkohle
jür die Dampfkeſſelfeuerungen der vereinigten Kliniken hieſigerUniverſität wird hiermit Hentis ausgeſchrieben. Die h

is zum
10. Februar 1913 vormittags 10 Uan das Köänigliche Hochbauamt II hierſelbſt, ſtraße i voſt und

deſtellgeldirei einzureichen. woſelbſt auch die r den Angeboten zu
n der derſelendeleſter von e e a nene e

u entnehmen ſind.Halle a. S. den a Januar 1913.
z Der Kurator der Univerſität.

Meyer.
Brennholz- Verkauf Gutgeh. Landgaſthof

der Arbeitsſtätte des Vereins ände-et e kaufen. erten u. Z. a. 2229ße. Telephon an die Exped. d. Ztg. er [10501g raße
n orb Holz, fein gehackt 50 vie

W Saatgerste5

Hanng (416k feinſte Brau höchſte ägeSur Saat Grete ruht ebend, be ſanbe
Keimkraſft Lagern, gibt ab pro Ztr. 11 k.

eissner, Getreidehändler, ab Station Otto Türpe,Niemberg (Saalkreis). Belleben.

Baby- Ausſtattungen
in allen Preislagen

Kinderwagen WVickelkommoden
Billigste Preise.

WeddvPönice,
Leinenhaus Wäsche- Fabrik.
Spezial-Katalog zu Diensten.

VBaers Flandelsfaciscſiule
„Prakctiſca“

Wilhelm Baer und Helene Dittenberger,

Leipaigerstr. 953 I. (Café Zorn).
Gründliche Ausbildung für den

kaufmännischen Beruf.
Insonderheit „Meistersckafts-Methode auf Underwood-Schreibmasckine“.

Gegr 1826 Flöge undnene u göcſter benNanohour an piate alle
3

eſfeaurrreſſung füurn
4

Atelier ſür Iüngtl. IAbne,

Plomben, Behandlung Kranker Zähne.

Franz Hirsekorn, grizegr
Sprechſtunden von 8—12 und 26 Uhr,

Sonntags 9-12 Uhr. [287

ch E fertigen fleißige Webervorzügliche Leinen-Im liebli en ulengebirge und Baumwollenſtoffe.

ettlaken mit verſtärkter Mitte, Creasleinen, Halbleinen,
inon, Wäſchetuch, Satin, Bettdamaſt, bunte Decken,Künſtlervorhänge, rottierwaren, Hand und Wiſchtücher,

x ſei heſe lun ren von Bl an trnte in ſer vnhbeit
n n franko, an jed. Haushanſtalten c. u. fertigen Wäſche all. Art u. Ausſtattungen daraus an,

Vebereiunternebmn. W. Thiel Sohn, Wüstevaltersdorl c
Preisbuch m. 400 Abb. u. Muſterk. unentgeltl. Muſter poſtfr. Gegr. 1861.

W Mirhel e
e

Michel--Briichel Brikets
anerkannt beste Marke. (681

Allein vertreter Für Halle und Vmgegend
Hallesches Kohlen- u. Brikett- Kontor
Halle a. S. NMersebargerstr., Ecke Schmiedstr.

Ceoilienhaus,
GUtohenetr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frel.
Sehwestern Station Für KrankKen-

und Wochenpflege.
j ElekKtro-physikalisches und Röntgen-Ingtitut.

Operationszimmer.
Liſeht-, Konleneknr- u alle medizintsehen

e.

EleKtrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidendoe.

bei Gicht, Rheumatismus,Racdium-Kuren Nervenleiden (spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

haupt bei Kiterungen und Entzündungen.
Besondere Abteilung für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

ma an Ngwen od. Vora men
l heben üote Seit Gal Verlangte Perſonen
weißem Band) I Sehnee
Nachfig., Gr. Steinſtraße 84. Jn g eni eur G eſu ch

ngenieur, 30--40 m alt,

Tel. 8989.

Messmer- Tee
uckerfach und imerfahren imfriſch bei h ne zig au. zum

A. Herrmann, Schokol. dalhigen Antritt für Bureau und
i t. rt. mit LebensGr. Ulrichſtr., Ecke Steinſtr. e e ch ſt mit

Urin Unterſuchung Angabe der Gehaltsanſ eHemſſch u. mitroſtor, ſowie b rei an die eng
z Prüfung von Auswurfau L bun Ausn

herißerket und billig
fertire O. Krü en,tr. 24, Ecke Merſeb. Str.

Frische Makronen
pro Pfund 1 Mk. 20 Pfg.

Zu haben bei [68
(arl Booch, Secgettttage n

Z2 u. Leipzig 61/62.

a WinterLehrling
mit mWohnung au
Theodor eSü

in.5 m Tane

t eRieda b. Sdorf. [113
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Fernruf 1471 Dessauer Strasse 53

KRAFT-BRIKETTS
u KURT BUCHMANM

Fernruf 1471

Lieferung prompt, reell, billig.
S

W
fern „Preuss. Hof

Delitzscherstrasse 3.
Bringe meine schönen behaglichen Ränmso

in empfehlende Erinnerung.AuserWählte Soupers 1.75 und 2. 50.

Hochachtungsvoll

F

R. Riäeser.uT

J i

700 mü. d. Meere Spezial-
kuranstalt für Herz-, Nerven-,Stoffwechselkranke. Nur 45 Patienten,

Moderner Neubau 1912. Prosp. frei. Bes.: Dr. A. WIKe.

sSchreiberhau i
S ahns Handelslehranstalt O

und Einjährigen-Institut.
Staatsaufsicht. Klingenthal, Sa. Gegr. 1897.Handelsrealschule. Höhere Kaufm. u. Realschule.Ausbildung (auch beide getrennt) zur Erlangung d. „Einjührigen“.mpfehlung. erster] r Eigenartige Methode.Am nahme bis zum 21. Jahre. Prächtiger Neubau

1911. Hoerrl. Sebiresgesond Sommer- u. Winter-
sport. Pensionat rospekt durch die Direktion

Agnesschule (kongzess.) fürBad Lauterberg, Harz. Töchter u. Frauen geb. Stände.
Der Lehrplanter dem d. Wirtschaftl. Frauenschulen a. d. L.
Kursus A umfasst: Hauswirtschaft, Gartenbau, Molkerei,
Hühner- u. Bienenzucht. Pension 1100 M. Kursus B: Haus-
wirtschaft, Schneidern, wissenschaftl. Fächer. Pension 1000 M.
Vorz. Ref. Prosp. d. Frl. Hunaeus. Fernruf 128. [56

AMCGMDMeeMädchenschule.
S Serta bis Obertertia. Ausbau geplant. Drei fremde Sprachen.
S Mathematik. Liebevolle, individuelle Behandlung. Kleine
5 Klaſſen. Stets gute Reſultate. Preiswerte uUnterbringung.

Bahnſtation, ſchöne Lage, 5 Minuten vom Walde, Tennis van
Badeanſtalt, Eis- und Rodelbahn.

02909000990000000000000000000000000000000
Weimar Iöehterpensionat lHIeidenreuter. a a alsge
An dung Sprachen, Muſik, Malen, Tanzſt. Erſte Lehrkräfte.
Ausl. i. H. Alleinbew. Villa m. Garten. Vorz. Pflege. Ref., Proſp.

Flügel Pianino
Perzina, Schieämayer Söhne, Schwechten,
Thürmer, Kuhse, Weissbrod, Förster Co.

H. büders Atttelstr. 9-11l.
9 Telephon 3067.

Aelteste Handlung am Platze,

e
Da Ball u. Gesellschaft

in Leder, Seide, Wolle
in grosser Auswahl.

Gust. biebermann,
S Geiststrasse 42 (Eeke Thallaeile,

Stadttheater in Halle a. 6.

Montag, den 27. Jan. 1913
nachmittags 3 Uhr:

ur Feier des Geburtstages
r. Majeſtät des Kaiſers und

Königsbei ganz kleinen Preiſen

Fest-Vorstellung.
Die Quitzows.

Schauſpiel in 4 Akten von
E. von W'ldenbruch.

Kaſſenöffnung 21 Uhr. Anf. 3 Uhr.
Ende gegen 6 Uhr.

Abends 8 Uhr:
139. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Jubel-Ouverture
von Carl Maria von Weber.

Dirigent: Carl Ohneſora.
Einmaliges Gaſtſpiel des Hof
opernſängers Hans Bergmann vom
Großherzoal. Hoftheater in Weimar.

Don Juan.
Oper in 2 Akten v. Lorenzo da Ponte.

Muſik von W. A. Mozart.
und Oderreg Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Carl Ohneſorg.

Perſonen:
Don JuanDer Komtur V. van Horſ.
Donna Anna, deſſen

ochter Suſ. Stolz.Don Otktavio, deren
Bräutigam A. Färbach.

Donna Elvira, eine
Dame aus urgos BrugerDrevs

Leporello, Don Juans

Diener Fr. Schwarz.Maſetto, ein Bauer Theo Raven.
Zerline, deſſen Braut Jrmg. Kühn.

Don Juan:
Hans Bergmann als Gaſt.

Kaſſenöffnung 7x pe Anf. 8 Uhr.
Ende 11 Uhr. [958

Dienstag, den 28. Jan. 1913140. Vorſt. im Abonm 4. Viertel.

Der Troubadour.
im Weinhaus Broskowshi

reichhaltige Auswahl
auserlesenster Delikatessen

zu kleinen Preisen.
Behagliche Klubzimmer
für Familien und kleine Gesell-
schaften Können auf Wunsch
joederzeit reserviert werden.

Für die Inſerate verantwortlich Paul Kerſten, Halle g. S. Telephon 8109 u, 8109.

Im gr. Thaliasaal
Dienstag, d. 28. Jan., blaue Karten,Mittwoch, d. 29. Jan. rote Karten

abends 8 Uhr:
Im Pirnenglanz des Ober-Ingadin,

eine Sommer- u. Winterstudie
von Hauptmann E. Härtel, Leipzig.
Mit farbigen Lichtbildern unä
Wandelpanoramen nach meist,
eigenen Aufna hmen d. Verfassers.

Am 29. Januar nachm. 4 Uhr:
NMärchenvortras mit Lichtbildern

von Th. NMeentren- Dresden.
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Kyffhäuser-Technikum

Frankenbausen
Ingenteur u. Werkmſtr. Abteilg. für
allgem. und landw. Maſchinenbau,

Elektrot., 4 ſem. Hoch u. Tiefbauſchule.

W SDir. Prof. Huppert

BRacdl Kösen (Ihür.)
Pädagogium für KnabenSexta bis Untersekunda. Ein-
jührigen-Vorbereitung. AuchPerienheim. Prospekt durch

Prof. Dr. Posseldt.

im 94. Lebensjahre.
Raunitz, den 25.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag 21, Uhr entschlief sanft nach kurzem Krankenlager unser

lieber Vater, Schwieger- und Grossvater, der

henfier Parl Faulwasser

Oekonomierat G. Wesche u. Frau
Die Trauerfeier ſindet Dienstag, den 28. Januar, nachm. 3, Uhr in Raunitz

statt die Beerdigung Mittwoch, den 29. Januar, nachm. 1, Uhr in Beesenlaublingen.

9 Rreslau 3, Freiburger Strasse 42 r
Dr. J. Wolff's Vorbereitungs- Anstalt
gegr. 1903, für die Bin j. Freiw.-, Fühnrichs-, Seekadett.-,
Priwaner- u. Abiturienten- Prüfung. sowie zum Eintr itt
in die Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregeltes
christliches Anstaltspensionat. Gymnasial- und Real-
gymnäasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum Abi-
turium einschl. Seit 1911 auch besondere Damenkurse
für die Primaner- und Abiturienten Prüfung. Bisher

e 603 e. 74 Abiturientenbereits darunter1912 bestanden 95 Prüflinge, 18 Abiturienten (darunter
8s Damen), 3 für O I. 9 für UI, 22 für O II. 14 für U II,3 für O III. 3 für U III. 1 für IV und 22 Fiünzührige z

59 Prospekt. W Telephon Xr. 11 687.

Familienheim
für Schüler Höh. Anstalten.

Energische Nachhilfe im Hause. Vorzügliche Empfehblung.
Frau Bauinspektor Wittke, Karte

FamilienNachrichten.

Heute vormittag verschied plötzlich und unerwartet
unser lieber Kollege

Herr Ober-Telegraphenassistent

Warmholz
im Alter von 43 Jahren.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen treuen,
fleissigen, dienstwilligen und liebenswürdi en Kollegen.
Wir werden sein Andenken alle Zeit in Ehren halten.

Halle (Saale), den 25. Januar 1913.
Kaiserliches Telegraphenamt.

Ritter pp.
Januar 1913.

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Olara geb. Faulwasser.

Mit 2 Beilagen.
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Beilage zu Vr. 44 der Halleſchen Zeitung 26. Januar 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
27. Ja nu gr.

Der Tonkünſtler Wolfgang Amadeus Mozart geboren.
r Philoſoph Friedrich Wilhelm Joſef von Schelling
geboren.
Der Reitergeneral Hans Joachim von Zieten geſtorben.
Der Schriftſteller David Friedrich Strauß geboren.
Der Philoſoph Johann Gottlieb Fichte geſtorben.
Der holländiſche Maler Jozef Jsraels geboren.
Der Romanſchriftſteller Balduin Möllhauſen geboren.
e Romanſchriftſteller Leopold von SacherMaſoch ge

oren.
Der Bildhauer Johann Gottfried Schadow geſtorben.
Der erſte Landtag in Sachſen wird eröffnet.
Kaiſer Wilhelm II. geboren.
Die Gerichtsverfaſſung des Deutſchen Reiches wird
publiziert.
Der Opernkomponiſt Giuſeppe Verdi geſtorben.
Der franzöſiſche Schauſpieler Benoit Conſtant Coquelin
geſtorben.
Der franzöſiſche Dramatiker Alexander Biſſon geſtorben.

1756.
17765.

1786.
1808.
1814.
1824.

1825.
1835.

1850.
1853.
1859.
1877.

1901.
1909.

1912.

Tageschronik aus dem Jahre 1813.
27. Jan. Der franzöſiſche Geſandte Graf St. Marſan verläßt

Berlin und folgt dem Könige nach Breslau.
27. Der König ernennt Scharnhorſt zum General-Quartier-

meiſter, wodurch er die Leitung faſt aller militäriſchen
Angelegenheiten in die Hand bekommt.

27. General Horck erklärt in der „Königsberger Zeitung“
die durch Berliner Zeitungen gebrachte Nachricht von
ſeiner Amtsentſetzung für falſch („Zeitungen ſind keine
Staatsdokumente“) und macht bekannt, daß er ſowohl
das Kommando ſeines Korps, wie das Generalgouverne-
ment der Provinz Preußen weiterführe.

Tagesſpruch: Gemäßigte Trauer iſt der Toten Recht, aber
übertriebener Gram der Lebenden Feind.

Shakeſpeare.
Kaiſer Geburtstagsfeier und Jahrhundert-

feier des Konſervativen Vereins für Halle
und den Saalkreis.

Die Hoffnungen, die wir vor einem Jahre bei der gleichen
Gelegenheit in dem Feſtbericht ausſprachen, Hoffnungen in den
guten Fortgang der konſervativen Sache, haben ſich in ſchöner
Weiſe verwirklicht. Wir ſind in Wahrheit vorwärts geſchritten.
Solche Siegestollheit, wie zur ſelben Zeit im vorigen Jahre er
blicken wir darum auf der linken Seite jetzt nicht mehr. Man
iſt trotz der verſchiedenen „Preußentage“, auf denen der Radikalis-
mus Orgien zu feiern gedachte, doch „drüben“ etwas beſcheidener
geworden. Das qualvolle Bündnis zwiſchen Freiſinn und Sozial
demokratie auf Zeit zeigt am offenſten den Krebsſchaden, an dem
die unentwegten Fortſchrittsmänner im Gefolge der Sozial
demokratie leiden. Wir aber ſchreiten geradenwegs auf unſer
ziel los und hoffen es in abſehbarer Zeit zu erreichen.

Dieſe Zuverſicht beſeelte auch das geſtrige Feſt des Konſer
vativen Vereins für Halle und den Saalkreis und gab dieſer Feier
zu Ehren von Kaiſers Geburtstag und der großen Zeit von 1813
ihr Gepräge. Auch der Schmuck des Saales mit der aus feſt
lichem Grün herausleuchtenden Kaiſerbüſte, dazu die erwartungs
frohe Menge, die den großen Thaliaſaal mit den Galerien bis
auf den letzten Platz füllte, Muſik und Reden und Vorträge
waren auf dieſen Ton geſtimmt. Ein Marſch von Friedrich dem
Großen und der Torgauer Marſch von der Henſchelſchen
Kapelle ſchneidig geſpielt, leitete dieſe Feſtlichkeit ein. Jn
plötzlicher Behinderung des Herrn Regierungspräſidenten a. D.,
Wirklichen Geheimen Rat von Werder hielt Herr Profeſſor
Dr. Suchsland, der Vereinsvorſitzende, eine

Begrüßungsanſprache,

in der er etwa folgendes bemerkte:
Hochanſehnliche Feſtverfammlung!

Wir alle haben wohl ſchon wiederholt von den vielgeprieſenen
Uhren gehört, welche als Meiſterwerk der Technik auf Türmen
oder in Kapellen berühmter Kirchen Aufſtellung gefunden haben
und dort trotz des wechſelnden Eintritts der Oſterfeſte, trotz der
komplizierten Anordnung der Schaltjahre und trotz mancher
anderen Rückſichtnahme des Kalenders auf die Vorgänge in
unſerem Planetenſyſtem durch Jahrhunderte hindurch ihren Gang
ſo genau den Zeitläuften des Kirchenjahres anpaſſen, daß zur
beſtimmten Zeit charakteriſtiſche Figuren hervortreten, um auf

dte genau dem nun lebenden Geſchlecht ſeine Stunde zu
nden.
Tiefe Ehrfurcht vor den Meiſtern, welche ſolches geſchaffen,

erfüllt jeden Beſchauer dieſer faſt mit Leben und Vorausſicht be-
gabten ehernen Herolde der ſonſt ſtumm dahinfließenden Ab-
ſchnitte des Stromes der Zeit. O, daß doch dieſes erhabene und
erhebende Gefühl der Ehrfurcht ſich unſer aller als eine gemein-
ſame Grundſtimmung bemächtigte, wenn wir heute, angeregt
durch die hundertſte Wiederkehr des für Preußen und Deutſchland
ſo geſegneten Jahre 1813, uns anſchicken, vor das Zifferblatt der
Weltuhr zu treten und auf ihm unſere Blicke dorthin zu richten,
wo in der kurzen und für die damals Lebenden ach ſo ſchrecklich
langen und bangen Zeit von 7 Jahren Preußens jäher Sturz
und ſeine ſiegreiche Erhebung eingeſchloſſen liegt. Ein gar großer
Meiſter, der ewige Gott ſelbſt, hat es alſo gefügt, daß zur rechten
Zeit auf die Minute genau dem ſchwer getroffenen Vaterlande
Männer wie Stein, Hardenberg, Scharnhorſt, Gneiſenau, Blücher,
Hork, Bülow und wie ſie alle heißen, verſtanden, daß ſie ſich ge
funden, ſich verſtanden und ohne Eiferſüchteleien nebeneinander
gearbeitet und dadurch im preußiſchen Volke ein Vertrauen zu
ſeiner Kraftentfaltung erzeugt haben, daß dir Ereigniſſe der
Jahre 1813, 14 und 15 zuletzt auf alle Zeitgenoſſen faſt mehr den
Eindruck einer wunderbaren mechaniſchen Notwendigkeit als eines
Ergebniſſes von Handlungen einzelner freier Perſönlichkeiten
machten und heute noch machen, obwohl der Zeiger der Welten-
uhr um ein Jahrhundert weiter gerückt.

Und wir wollen uns dieſem Zauber der großen Zeit auch nicht
entziehen. Jm Gegenteil wollen wir ſeinen Bannkreis möglichſt
oft aufſuchen, damit wir für die vielfachen ſchweren Aufgaben,
welche den konſervativen Männern und Frauen zu allen Zeiten
geſtellt ſind, immer gewachſen bleiben. Jch gehe gewiß nicht
fehl, wenn ich annehme, daß gerade dieſer Gedanke im Verein
mit der Liebe zu unſerem gegenwärtigen Herrſcher Sie heute ſo
zahlreich hierher geführt hat. Seien Sie dafür im Namen des
Vorſtandes des Konſervativen Vereins für Halle und den Saal-
kreis herzlich gedankt. Jch heiße Sie freundlichſt willkommen.
Lieber wäre es mir ja geweſen, wenn dieſer Willkommensgruß
Ibren, wie es auf dem Programm vermerkt iſt, durch Herrn
Präſident v. Werder entgegengeklungen wäre, aber ein plötzliches
Unwohlſein hat dies unmöglich gemacht. Es geht einmal nicht
im Leben und erſt recht nicht im politiſchen Leben alles programm
mäßig. So kann ich Jhnen nur ſeine Grüße übermitteln. Jch
tue dies mit den beſten Wünſchen für einen frohen Verlauf des
Abends und erkläre unſere Feſtfeier für eröffnet. e

Die Verſammlung ſang nun nach dieſer beifällig aufge
nommenen Anſprache das draufgängeriſche Arndtſche Lied: „Was
blaſen die Trompeten? Huſaren heraus!“ Dann folgten wieder
Muſikſtücke, in denen die eiſenklirrende Zeit von einſt widerhallte.
Es reihte ſich daran die köſtliche

Feſtrede
des Vereinsvorſitzenden, des Herrn Profeſſor Dr. Suchsland.
Wir geben ſie hier im Wortlaut wieder:

Verehrte Damen, geehrte Herren, liebe Parteifreunde!
Jmmanuel Kant ſagt einmal: Zwei Dinge erfüllen das

Gemüt mit immer neuer und zunehmender Bewun-
derung und Ehrfurcht, je öfter und anhaltender
ſich das Nach denken damit beſchäftigt, „der beſtirnte Himmel
über mir und das moraliſche Geſetz in mir“.

Dieſes erhabene Bekenntnis des großen Philoſophen von
Königsberg kann niemand hören, ohne eine innerliche ch
prüfung für ſich ſelbſt vorzunehmen. Auch ich habe dies getan.
Aber ich habe eine eigentümliche Erfahrung damit gemacht. Je
länger, deſto inniger hat ſich zu den zwei Dingen, die Kant als
immer neue und zunehmende Bewunderung und Ehrfurcht er-
weckend bezeichnet, bei mir ein drittes geſellt, das eine gleiche
Wirkung hervorbringt. Erſt mit leiſem Klingen ſich gleichſam
aus dem Dunkel der Ferne unbeſtimmt meldend, dann immer
lauter im hellen Licht des klaren Bewußtſeins Einlaß fordernd,
hat das wunderbare Gefüge des preußiſchen
Staatsweſens als ergänzender dritter Oberton mir den
Kantiſchen Zweiklang vom beſtirnten Himmel über mir und vom
moraliſchen Geſetz in mir zu einem mich innig befriedigenden
Dreiklang abgerundet. Und ich denke, es wird bei vielen von
Jhnen, meine verehrten Parteifreunde, dieſelbe Vorſtellung an
der Schwelle des Bewußtſeins ſchlummern. Denn wie oft haben
wir nicht bei unſerm häufigen ernſten politiſchen Beratungen
die geſchichtliche Tatſache als etwas Erhabenes
empfunden, daß unſer Preußen aus kleinſten Anfängen heraus
in faſt ſtetiger Weiſe wie ein organiſches Gebilde wachſend all
mählich ſo ſtark geworden iſt, daß es vor 42 Jahren das zer-
klüftete und zerriſſene Deutſchland hat durch ſeine Stärke einen
können! Und hat es nicht bei öfterem und anhaltenderem Nach-
denken immer unſere neue und zunehmende Bewunderung erregt,
daß dies alles geſchehen iſt durch die planmäßige Regierung
eines Herrſchergeſchlechts, des erlauchten Hohenzollernhauſes

Was aber das Höchſte bedeutet, das iſt das, daß wir auch die
Richtſchnur der Hohenzollernſchen Staatsweisheit kennen. Sie
beſteht in den drei Worten: „Jedem das Seine!“ Das iſt aber
direkt das Kantiſche moraliſche Geſetz in uns! Jſt es da auffällig,
daß das preußiſche Staatsweſen Ehrfurcht und Bewunderung
erweckt wie der beſtirnte Himmel über uns und das moraliſche
Geſetz in uns, je mehr und je tiefer wir über das Werden des
preußiſchen Staates nachdenken? Zu beſonders eingehendem
Nachdenken darüber werden wir aber durch das kürzlich be
gonnene Jahr angeregt. Es enthält im jeder Minute vom 1. Ja
nuar bis 31. Dezember eine ſolche Fülle der Erinnerungen an
unfaßbar große oder unſäglich ſchwere und wieder unausſprech
lich ſchöne Ereigniſſe der hundertjährigen Vergangenheit, daß nur
geiſtig ganz ſtumpfe Menſchen unberührt von dieſem Flügelſchlag
der Zeit bleiben können. Mir perſönlich erſcheint
1918 wie eim heiliges Jahr. Jn ſeiner Weihe
könnte ſich wohl eine Geſundung mancher be-
dauerlichen gegenwärtigen inneren Zerklüf-
tung der bürgerlichen Parteien vollziehen,
wenn überall im deutſchen Volk Herz und Sinn
in die Tiefen der Nöte der Franzoſenzeit und
auf die Höhen der Freiheitstaten geführtwürden.

Der Geburtstag unſeres erhabenen Kaiſers gibt uns eine
willkommene Gelegenheit, ſolche Wanderung vorzunehmen. Als
Wegweiſer ſoll uns der Vorfahr unſeres Kaiſers dienen, der in
jenen Jahren der tiefſten Erniedrigung und der Wiedergeburt
unſeres Vaterlandes die Dornenkrone Preußens trug, Fried-
rich Wilhelm III. Denn ich glaube nichts Falſches zu ſagen,
wenn ich behaupte, daß diejenigem die Prüfungs- und Erhöhungs-
zeit Preußens vor 100 Jahren am beſten verſtehen, welchen der
viel verkannte König aus ihrem Studium als bewundernswerter
ehrlicher Mann hervorgeht, welcher der keuſchen
Moral ſeines Wahrſpruchs: „Jedem das Seine“
auch in den ſchwierigſten Lagen der großen
Politik nachgelebt und es dadurch ermöglicht
hat, daß der gerechten Sache der Befreiung in
der ſchickſals ſchweren Stunde des Jahres 1813
auch ein reines Werkzeug zur Verfügung ſtand.
Das iſt eine gar große Sache! Wir Nachkommen haben den
größten Segen davon.

Vergegenwärtigen wir uns zunächſt, in welchen Zeitläuften
Friedrich Wilhelm III. auf den Thron kam. Dies geſchah am
16. November 1797. Es war keine gute Erbſchaft, die er antrat.
Denn ſein Vater hatte keine ſegenbringende Regierung geführt.
Die Staatskaſſen waren leer und die Sitten zum Teil durch
höfiſches Beiſpiel gelockert. Die Armee war äußerlich zwar in
Ordnung. Sie wurde ſogar von den Generalen dem König
gegenüber ſtets gerühmt. Dieſer aber hatte den inneren Unwert
erkannt. Gleich aus den erſten Wochen ſeines Regierungs-
antritts beſitzen wir jetzt ein höchſt wichtiges Dokument hierfür.
Das erſte Schriftſtück militäriſchen Jnhalts aus der Feder des
Königs ſchließt mit den Worten: „Der innere Trieb, die Luſt
zum Dienſte haben ſeit einer Reihe von Jahren unter dem
größten Teil der Offiziere gar ſehr abgenommen. Was kann
anders hiervon die Folge ſein, als daß die innere Dreſſur, die
Disziplin und Ordnung bei den Regimentern gleichmäßig abge-
nommen hat. Was dies für Folgen haben muß, iſt wohl nicht
erſt nötig zu ſagen, nämlich keine andere als die, daß die ſonſt
ſo allgemein geachtete, muſterhafte und ſchöne Armee, die zum
Exempel von ganz Europa diente, in ſich ſelbſt zuſammenſtürzen
und keine anderen Vorzüge übrig behalten wird als die der Rück-
erinnerung an ihre brillante Epoche. Aber dafür ſei Gott. Bis
dahin ſoll es nicht kommen uſw.“ Acht Jahre lang mühte er ſich
redlich ab, auf die Gebrechen der Armee aufmerkſam zu machen
und Heilmittel zu ſuchen. Aber gerade in dem Augenblick, da er
die ſchmerzliche Gewißheit hatte, daß das Siechtum nicht heilbar
ſei, ergriffen ihn die Wirbel der politiſchen Verwicklung. Sie
kamen mit der unheimlichen Gewißheit eines vulkaniſchen Natur-
ereigniſſes aus den von Bürgerblut triefenden und mit Trüm-
mern zerſtörter Ortſchaften bedeckten Fluren Frankreichs. Zehn
Jahre hatten dort die Revolutionen gewütet. Den König, die
Königin und deren einzigen Sohn hatten ſie verſchlungen. Der
König und die Königin waren auf dem Schafott verblutet, das
arme Kind war von ſeinen ſog. Erziehern zu Tode gemartert.

Da wuchs aus dem allgemeinen Wirrwarr immer mehr ein
Mann empor, der wie mit magiſcher Gewalt die Augen aller auf
ſich zog, indem er durch militäriſche Erfolge ſowohl die Shm-
pathie der Blutmenſchen als auch die Hoffnungen der ordnungs-
liebenden Bürger zu wecken verſtand, Napoleon Bona-
parte.Als 24jähriger Artillerieoberſt hatte er 1793 vor Toulon im
Dienſte der Revolutionspartei die erſten Proben ſeiner hohen
militäriſchen Begabung abgelegt und nach längerer Untätigkeit
am 4. Oktober 1795 durch eine rückſichtsloſe Kanonade in den
Straßen von Paris eine Gegenbewegung gegen ſeine Auftrag-
geber niederkartätſcht. Zum Lohn hierfür war er 1796 als
General nach Jtalien geſchickt worden, um dort gegen Oeſterreich
zu kämpfen. Jn glänzendſter Weiſe hatte er die Aufgabe gelöſt.

Wie nebenbei hatte er die Republiken Venedig und Genua unter
ranzöſiſche Leitung gebracht und dann durch einen phantaſtiſchen

ldzug nach Egypten einen Ruhmesglanz ſondergleichen er
rungen. Schon wie ein gekrönter Fürſt bei ſeiner Rückkehr aus
dem Lande der Pharaonen empfangen, war er 1799 zum erſten
Konſul auf zehn Jahre, 1802 zum Konſul auf Lebenszeit und
1804 zum Kaiſer der Franzoſen gewählt worden. Jede ſeiner
kriegeriſchen Unternehmungen zu Lande war vom Glück be-
günſtigt und ſein Ruhm ſtieg ins Unermeßliche, als am 2. De
r 1805 die Sonne nach der drei Kaiſerſchlacht bei Auſterlitz

n Kaiſer Napoleon als Sieger über die beiden Kaiſer von
Rußland und Oeſterreich beſchien. Alle deutſchen Fürſten mit
Ausnahme derer von Oeſterreich, Preußen, Braunſchweig und
Kurheſſen eilten, ſich unter Napoleons Protektorat zu begeben
und mit ihm den ſchmachvollen Rheinbund abzuſchließen.

Von allen zu Lande erreichbaren Königreichen war Preußen
das einzige, deſſen Heere ſich noch nicht mit Napoleoniſchen
Truppen gemeſſen hatten. Daß es deshalb Napoleons Ziel ſein
mußte, gerade die preußiſche Armee, welche noch von dem Sieges
ruhm Friedrichs des Großen umſtrahlt war, glänzend nieder-
zuringen, das lag jedem Kenner der Verhältniſſe klar vor Augen.
Durch ein infames Ränkeſpiel wurde denn auch Friedrich Wil-
helm III. zum Kriege gedrängt.

Welche Summe von Unglück ſich in dieſem Kriege auf den
König von Preußen häufte, iſt bekannt. Jn einer Schlacht
wurde die preußiſche Armee zertrümmert, die verſprengten
Reſte faſt ſämtlich gefangen genommen, die Feſtungen zumeiſt
feige übergeben. Die Königliche Familie mußte in den äußerſten
Zipfel des Reiches fliehen und neun Monate nach dem Unglücks-
tage von Jena und Auerſtädt erfolgte der Friede von Tilſit,
deſſen harte Bedingungen noch heute unſere Herzen krampfen
machen.

Preußen wurde halbiert, die Friedrich Wilhelm III. ver-
bliebene Hälfte durch furchtbare Kontributionen ausgeſogen,
viele Feſtungen wurden als Fauſtpfand beſetzt gehalten. Welcher
gerecht denkende Menſch müßte einem ſo unglücklichen Monarchen
nicht viele Schwächen zugute halten? Nicht eine iſt überliefert!

Man hat zwar gemeint, daß der König ſeine Armee hätte
reorganiſieren müſſen, wenn er deren Schwäche ſo klar erkannt
hatte, wie es in dem vorhin erwähnten Aufſatz gleich zu Beginn
ſeiner Regierung zum Ausdruck kommt. Tatſächlich hat er es
auch andauernd verſucht, er iſt aber an der ſtetigen Oppoſition
ſeiner Generale geſcheitert. Denn er ſelbſt hatte keine kriege-
riſchen Erfahrungen großen Stils, während die Generale zum
größten Teil in der Armee Friedrichs des Großen als junge
Leute gekämpft hatten und ſich ſtets auf die damaligen Erfolge
beriefen. Jhnen galt es als ein Frevel, etwas an den alten be-
währten Einrichtungen zu ändern. Unter vielen Beratungen
verging die Zeit. Wenn je, ſo hat ſich hier das Wort bewahr-
heitet: „Vieler Rat hemmt die Tat“. Ohne treue Ge-
hilfen kann auch ein König nichts ſchaffen. Das war ja das
große Glück unſeres Kaiſers Wilhelm I., daß
er zur Reorganiſation ſeines Heeres zurrechten Zeit die rechten und willigen Männer
zur Seite hatte. Friedrich Wilhelm III. wußte wohl ſelbſt,
was not tat, konnte aber ſeine Generale nicht überzeugen. Erſt
der Unglückstag von Jena und Auerſtädt deckte den Ruhmrednern
der alten Schule die Schwächen der Armee auf, leider aber ver-
nichtete er auch die Armee ſelbſt.

Da iſt es nun bewundernswert zu hören, wie der König auf
ſeiner ſorgenvollen Flucht, die ihm keine Minute Ruhe ließ,
ſofort vom erſten Tage an an dem Plan des Wiederaufbaues des
Heeres gearbeitet hat. Nun verließ er ſich nur auf ſein eigenes
Urteil. Wie klar dieſes war, geht unwiderleglich aus der umfang
reichen Verfügung hervor, welche er perſönlich niedergeſchrieben
und unter dem, 1. Dezember 1806 von Ortelsburg in Oſtpreußen
aus veröffentlicht hat.

Man bedenke!
Kein Tag war vergangen, an dem nicht Hiobspoſten aller

Art auf den König eingeſtürmt waren, die beſten Feſtungen
waren kläglich übergeben worden, Lebensgefahren aller Art
hatten ihn oft bedroht, ſeine Gemahlin, die angebetete Königin
Luiſe, war krank, Sorgen um das Nötigſte waren ſeine ſtetigen
Begleiter Der König aber beſitzt die Ruhe, perſönlich
innerhalb ſechs Wochen den erſten Schritt zur Armeereform zu
machen, während der übermütige Sieger ihm auf den Ferſen
ſitzt und bereits zu neuen Schlägen ausholt, um im öſtlichſten
Winkel des Königreiches die Reſte des preußiſchen Heeres zu ver-
nichten!

Es iſt heute nicht die Zeit, die Kgl. Verfügung ſelbſt zum
Vortrag zu bringen, aber das muß geſagt werden: das Publi-
kandum von Ortelsburg wegen Abſtellung verſchiedener Miß-
bräuche bei der Armee iſt ein Dokument, welches ſeinen Verfaſſer
als einen ganzen Mann charakteriſiert. Seine Einwirkung auf
die Armeereſte iſt auch ſehr günſtig geweſen, denn acht Wochen
danach hat in der Schlacht bei Preuß.-Eylau der preußiſche
Flügel die Franzoſen zurückgedrängt, während der ruſſiſche

Das nächſte Schickſal ſelbſt konnte derFlügel geſchlagen wurde. iEr mußte den bitteren Kelch bis zurKönig nicht abwenden.
Neige leeren.

Nachdem die Ruſſen bei Friedland von Napoleon geſchlagen
waren und der ruſſiſche Kaiſer gegen alle früheren heiligen Ver-
ſprechungen einen Sonderfrieden mit dem Kaiſer der Franzoſen
geſchloſſen hatte, blieb Friedrich Wilhelm III. nichts anderes
übrig, als die harten Friedensbedingungen von Tilſit anzu-
nehmen. Sie waren für ihn noch durch perſönliche Kränkungen
aller Art beſonders bitter. Napoleon gefiel ſich
ordentlich darin, den König anzupöbeln. Was
hat da der edle Monarch gelitten! Nur ſein abſolutes Gottver-
trauen, ſein reines Gewiſſen, ſein feſter Wille und ſeine Zuver-
ſicht zu der Möglichkeit einer Wiedererſtarkung ſeiner zerſchlage-
nen Lande haben ihn die Tage der Qual überſtehen laſſen und
haben ihn in die Lage verſetzt, nach dem ſog. Friedensſchluß,
dem noch jahrelange Bedrückung und Ausſaugung folgten, die
aufbauenden Kleinarbeiten neben den großzügigſten Reformen
auf allen Gebieten des Staatslebens zu leiſten. Jhre Betrach-
tung erfüllt jeden mit Bewunderung, der auch nur einiges davon
hört.

Was iſt es allein für eine Rieſenarbeit geweſen, die Unter-
ſuchung über alle Handlungen und Unterlaſſungen der Offiziere
in dem unglücklichen Kriege zu prüfen! Der König hat von allen
Entſcheidungen Kenntnis genommen, ſie alle ſelbſt beſtätigt oder
verworfen. Es iſt rührend, die perſönlichen Entſcheide zu leſen
und aus ihnen zu erſehen, wie er ſich bemüht hat, nicht hart,
ſondern gerecht und mild zu ſein. Er verſuchte dadurch das zu
ſchaffen, was das Nötigſte für die Reorganiſation der Armee
war, ein Offizierkorps, welches die Achtung und das Vertrauen
des Landes zurückgewinnen konnte. Ein heiliger Ernſt weht dem
Leſer aus den Königlichen Entſcheiden entgegen.

Zu einem auserwählten Offizierkorps galt es, ein zuver-
läſſiges Heer zu ſchaffen. Das fand man durch den genialen
Gedanken des Volksheeres, das an die Stelle der Söldnertruppen
geſetzt wurde. Die Landwehr wurde geboren.

Auf wirtſchaftlichem Gebiet iſt die Bauernbefreiung von den
engen Feſſeln der alten Hörigkeit zu nennen, eine Städteordnung
regte die Entfaltung der Kräfte eines ſtrebſamen Bürgertums an.

Aber auch ideelle Kraftquellen wurden erſchloſſen. Trotz
roßer Geldknappheit, welche durch die hohen Kriegskoſten und
ie andauernden franzöſiſchen Requiſitionen herrſchte, wurde in

Berlin eine Univerſität gegründet.
Was ſind das alles für große Taten!l



Freilich hatten ſich zu ihrer Anregung und Ausführungwahrhaft bedeutende Mahner gefunden. Die Namen eines

Stein, Hardenberg, Scharnhorſt, Hambon,Fichte, Jahn, Ernſt Moritz Arndt, ſie müſſen immer erklingen,
wenn jener gedacht wird. Aber in letzter Jnſtang
hatte doch der König alles zu prüfen und zu ſanktionieren. Und
er tat es auch. Er ließ nichts in die Wege leiten, was er nicht
verſtand, auch nicht in der Zeit, wo ſeine hohe Gemghlin, die
Königin Luiſe, durch den unerbittlichen Tod am 19. Juli 1810
von ſeiner Seite geriſſen wurde.

Nur ſo, das können wir rückwärts ſchauend
heute mit Sicherheit ſagen, war es möglich,
die undamente für eine beſſere Zeit zuſchaffen.

Wie aber konnte ſie kommen. da der Bedrücker Europas,
Napoleon, in den benachbarten Ländern immer weitere W
an machte Der Größenwahn des Thrannen führte ſie ſelbſt

rau
Wir wiſſen es, wie die große Armee beim rn nach

Rußland Preußen noch einmal ausſog, wie ſie dort in den
Schneefeldern und in den eiſigen Flüſſen ihr Grab fand, wie aber
gerade das preußiſche Hilfskorps unter York gerettet wurde.
Napoleon war frop ſein Leben in Sicherheit bringen zu können.
Das waren die Tage vor genau 100 Jahren! Sie waren für
Friedrich Wilhelm III. unglaublich aufr Die Unglücks
gerüchte über die große Armee mehrten ſich, aber ſchwierig war
es, genaue Nachrichten zu erhalten. Auch heute haben wir trotz
Telegraphie mit und ohne Draht, trotz Telephon und Eiſenbahn
noch keine ſicheren Berichte über den Balkan l ſchon
Monate über viele Ereigniſſe hingegangen Wie viel
ſchwieriger war damals Kunde aus den Steppen von Rußland
zu erlangen! Da mußte der König vorſichtig ſein. So iſt auch
ſein Verhalten zu York zu verſtehen. 6000 Franzoſen waren noch
in Berlin. Die konnten ihn jeden Augenblick gefangen nehmen.
Aber ſobald als es die Umſtände erlaubten, hat der König ebenſo
energiſch wie er die Friedenswerke von 1807 bis 1813 betrieben
hatte, nun die Kriegsrüſtungen gefördert und die wichtigen Bünd
niſſe mit Rußland, Oeſterreich und leider auch mit Schweden

eſchloſſen.v Er hat in dem nun kommenden Kriege eine bedeutende Rolle

geſpielt, indem er nicht ſowohl den Ehrgeiz hatte, nach außen
hervorzutreten, als vielmehr die Aufgabe erfüllte, den Bund nach
innen zu feſtigen. Das dürfen wir ihm nicht vergeſſen. Die
ungeſtüme Tapferkeit der preußiſchen Trup-
pen, die grenzenloſe Opferwilligkeit des
preußiſchen Volkes und die makelloſe Zuver-
läſſigkeit des preußiſchen Königs, ſie bildeten
in unauflöslicher Einheit vor hundert Jahren
das Rückgrat des Freiheitskampfes Europas
wider die Napoleoniſche Zwangsherrſchaft.
Die Tapferkeit lebt in Arir Liedern, Bildwerken und
Denkmälern, die Opferwilligkeit macht heute noch unſere
Herzen erglühen, ſo wollen wir die gigantiſche Treue
des Königs wenigſtens in unſer Gedächtnis hämmern, damit
wir gerecht ſind gegen den Hohenzollern, der im Dulden und
Handeln es vorgelebt hat, daß die Gerechtigkeit das Fundament
der Königreiche iſt. Ein jäher Blitzſtrahl hatte das Preußen
Friedrich des Großen in zwei Hälften geſpalten, die eine Hälfte,
und in ihr unſer Halle, war mit anderen Ländern zum König-
reich Weſtfalen unter dem König „Luſtic“ vereinigt, aber die
Wurzeln der Hälften blieben, von der deutſchen Erde bedeckt,
miteinander verbunden, die Herzen ihrer Bewohner waren von
derſelben Sehnſucht nach Wiedervereinigung erfüllt, und der
gnädige Gott hat es gefügt, daß wir Nachkommen derer, die da
mals gelitten und geſtritten haben, heute nach hunde r t
Jahren die Geſchichte Preußens überblickend,
gerade vor der damaligen Zeit mit immer
neuer und zunehmender Ehrfurcht und Bewun-
derung erfüllt werden, je öfter und anhal-tender ſich unſer Nachdenken mitihr beſchäftigt.

Auf dem ſchlichten Kriegerdenkmal im Dorfe Auerſtädt habe
ich die treffenden Worte geleſen: „Preußens Aar flog
über Auerſtädts Gefilde nach Sedan“.

Nun wohl, wenn wir jetzt von einer ſpäteren Zeitwarte aus
jenen Unglückstag als eine für Deutſchland notwendige Fügung
anſehen, ſo dürfen wir den Mann, dem die Leitung der Ge-
ſchicke unſeres Vaterlandes damals anvertraut war, nicht kleinlich
beurteilen. Ein Mitſieger von Leipzig iſt immer höchſter Ehre
wert, namentlich, wenn er den Sieg ſo ehrlich vorbereitet hat
wie Friedrich Wilhelm III. Bei der Einweihung des nun endlich
faſt vollendeten Völkerſchlachtdenkmals werden wir gewiß ähnliche
Worte hören. Die vor 100 Jahren errungene Freiheit iſt nicht
nur gut gewahrt, ſondern auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern
von 1870/71 erheblich befeſtigt worden. Jhre Hut ruht in guter
Hand. Deß freuen wir uns und grüßen am heutigen Tage mit
beſonderer Jnnigkeit unſeren geliebten Kaiſer als Urenkel des
ſchwer geprüften, aber auch viel geſegneten Mitſiegers vom
18. Oktober 1813 und wünſchen ihm zu dem nahenden Geburtstag
hinüber, daß er noch lange unſeres Volkes Schutz und Schirm
ſein möchte. Se. Majeſtät unſerer Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch!
hoch! hoch!

Als der am Schluſſe nach dem Geſang der Kaiſerhymne ein
ſetzende ſtürmiſche Beifall ſich gelegt hatte, wurde von der Muſik
der Marſch der Kurbrandenburgiſchen Reiter geſpielt und mit
einem großen Potpourri von vaterländiſchen Melodien aus großer
Zeit der zweite Teil des Abends eingeleitet. Und wieder folgte
der Geſang eines Arndtſchen Liedes: „Wer iſt ein Mann Nun
folgte eine gar prächtige Gabe, wie ſie wohl noch nicht innerhalb
des Vereins geboten worden iſt.

Aus Preußens ſchwerſter Zeit und ſeinen großen Tagen
wurden lebende Bilder von Vereinsmitgliedern geſtellt, die
ſich ſinnfällig durch ihre geſchichtliche Treue auszeichneten. Das
iſt aber nur die äußerliche Seite. Seinen inneren Wert empfing
dieſe Vorführung durch die Dichtung des Herrn Oberlehrers
Profeſſor Dr. Jordan, die im Verlage von Otto Thiele
(Halleſche Zeitung) jüngſt erſchienen iſt. Wir bringen dieſe, die
Herr Paſtor von Wodtke außerordentlich wirkungsvoll vor
trug, hier zum Abdruck. Selbſtverſtändlich iſt unbefugter Nach
druck des Ganzen oder auch nur einzelner Teile verboten. Unſere
Leſer werden mit der Verſammlung den Eindruck gewinnen, daß
dem Dichter ein treffliches Werk gelungen iſt.

I.

Vor hundert Jahren welche große Zeit
Wacht wieder auf, gedenken wir der Tage,
Da Preußens frohe Rettungsſtunde ſchlug!
Zur Winterszeit und in des Eiſes Nacht
Da ging ein Frühlingsbrauſen durch die Lande,
Und ſiegreich brach des Lenzes Sonne durch,
Den neuen 234 der Freiheit zu verkünden:
Da hat ein Volk, ſo namenlos bedrückt,
So ſchwer geprüft, daß noch das Herz uns zittert,
Wenn die Erinn'rung jene r uns weckt,
Sich auf die alte Heldenkraft beſonnen
Und ſich durch Nacht zum Licht emporgerungen.
Wie dunkel war ſie, dieſe Leidensnacht,
Die unſer Land, die unſer Volk umfangen!
Wer weiß es nicht, wie einſt aus tauſend Wunden
Das Vaterland geblutet, wie ein tapferes Volk,
Von des Bedrückers Eiſenfauſt bezwungen,

verzagt am Boden lag?
Und ſtille Wehmut überſchleicht uns heut',
Wenn uns das Bild der edlen Königin,
Luiſens Bild uns vor die Seele tritt,
Der ſchönen Königsroſe, die der Sturm
Von ihres Gatten Seite weggeriſſen,
Und die den Tag der Freiheit nicht erlebt!
Man ſagt, daß Krankheit ſie dahingerafft

Der Gram brach ihr das Herz,
Der Gram um ihres Volkes ſchweres Leiden
Und um des Vaterlandes tiefſten Fall!
Der Adler Friedrichs in den Staub geſunken
Vor Frankreichs Fahnen, und im Preußenland
Des Feindes Horden, die voll Uebermut
Des Bürgers und des Bauers Gut verpraßten;
Jn Stadt und Land die Sorge und die Not
Und keine pfſgung,. daß es beſſer werde!
Denn er, der Welterob'rer, wie er ſich
Jn prahleriſchem Stolze ſelbſt genannt,
Der freche Korſe auf dem Kaiſerthron
Er herrſchte jetzt gewaltiger, denn jel
Das war es, was der edlen Königin
Mehr als die eig'ne Not das Herz beſchwerte,
Was täglich ihrer Leiden Laſt vermehrte:

Tränen ſchwanden ihr die Nächte hin,
il herber Gram den Schlummer ihr verwehrte

Und an dem Marke ihres Lebens zehrte.
Und endlich ſchied ſie hin ſo ſanft und mild;
Sie ſtarb, doch nur um herrlicher zu leben:
Des Volkes Auge ſieht ihr Engelsbild
Gleich einem Genius gen Himmel ſchweben,
Des Volkes Ohr vernimmt ihr tröſtend Wort:
„Bald ſollt Jhr Euch von Eurem Fall erheben!
Vertrauet Gott, werft nicht die Hoffnung fort:
Sie wird Euch neuen Mut zum J geben.
Getroſt, mein Volk, auch ich gedenke n,
Und ſichtbar ſollt Jhr meine Nähe ſpüren:
Luiſe ſelbſt will Preußens Schutzgeiſt ſein
Und droben Eure gute Sache führen!“

a, Preußens Genius! nach wen'gen Jahren
a ſollte es ſich allen offenbaren,

Daß der Tod den Jhren nicht entrücktl!
Luiſens Bild, mit jedem Reiz geſchmückt,
Soll auch in dieſer Stunde uns umſchweben,

Und wie ſie aller Augen einſt entzückt,
Soll ſie in unſerm Herzen weiterleben!

Erſtes Bild.
(Königin Kuiſe nach einer der bekannten Darſtellungen.)

Noch freilich war die Rettungsſtunde fern,
Denn unerſchüttert ſtand Napoleons Thron.
g. neuen Taten rüſtet er ſich ſchon;

och einen Gegner gilt es zu zerſchmettern,
Der ihm zu trotzen wagte: Rußlands mächt'gen Zaren!
Ein Heer, wie es die Welt noch nie geſeh'n,
Aus allen Völkern, allen Sprachen bunt gemiſcht,
Steht auf den Wink des Allgewaltigen da,
Und mehr als eine halbe Million
Wälzt wie ein Rieſenſtrom, der angeſchwellt
Vom Schnee der Berge alles niederreißt,
Sich durch Oſtpreußens ausgeſog'nes Land
Und überſchwemmt das Moskowiterreich.
Auch deutſche Männer, zweimalhunderttauſend,
Sie folgen widerſtrebend ſeinen Fahnen,
Und eine auserleſene Preußenſchar,
Von General York, dem Eiſernen, geführt,
Schließt ſich dem Heer des Jmperators an,
Auf ſein Geheiß den Rücken ihm zu decken!
Unwiderſtehlich dringt des Kaiſers Heer,
Mit Mord und Plünd'rung ſeinen Weg bezeichnend,
Der Zarenſtadt, dem fernen Moskau zu.
Bei Borodino wirft zum letzten Mal
Der Ruſſen Aufgebot ſich ihm entgegen;
Umſonſt! Vom blutgetränkten Schlachtgefild,
Wo vierzigtauſend Ruſſen ſich geopfert,
Zieht triumphierend er in Moskau ein.
Er iſt am Ziel: des Feindes Hauptſtadt ſein!
Jm Kreml, in der alten Zarenburg
Nimmt er der Seinen Huldigung entgegen.
Hier will er raſten von des Weges Müh'n,
Den Frieden ſeinem Gegner hier diktieren
Und in des Ruhmes Strahlenglanz ſich ſonnen;
Und alle, die gehofft auf ſeinen Fall,
Sie ſollen ſchwer für ihren Jrrtum büßen:
Des größten Reiches Herrſcher ſein Vaſall
Und ganz Europa liegt zu ſeinen Füßen!
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Ein ſchöner Traum, doch ſchrecklich das Erwachen.
Unſeliger in deinem eitlen Wahn!
Die Nacht iſt dunkel, und die Rächer nah'n,
Die deinem Uebermut ein Ende machen:
Was für ein Ruf, der aus dem Traum dich ſchreckt,
Der weithinhallend alle Schläfer weckt?
Wie grauſig klingt es: „Moskau ſteht in Brand
Es ſchleuderten der Bürger eig'ne Hände
Aufs eigene Dach der Fackeln Feuerbrände,
Zu retten das geliebte Vaterland!“
Und ſchon verbreitet ſich von Mund zu Munde,
Von Haus zu Haus die unheilvolle Kunde:
Entſetzen überfällt das ganze Heer,
Und keine Ordnung, kein Befehl gilt mehr;
Als hätte ſie die Hölle ausgeſpieen,
So züngeln ringsum Flammen ohne Zahl:
Wohin man blickt, ein lIeuchtendes Fanal,
Daß ſelbſt die Kühnſten ſchreckensbleich entfliehen.
Und immer wilder tobt des Feuers Wut,
Unmöglich ſcheint's, daß Menſchenkraft ihm wehre;
Der ganze Himmel rötet ſich wie Blut,
Und Moskaus Pracht verſinkt im Flammenmeere!
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Höher ſtets und höher ſteigen
Flammen, die Verderben droh'n!
Finſter blickt in düſterm Schweigen
Jn die Glut Napoleon:
Bricht die Hoffnung jäh zuſammen,
Die verheißend ihm gewinkt?
Ahnt er, daß in dieſen Flammen
Auch ſein Glück in Aſche ſinkt?

Zweites Bild.
(Napoleon vom Kreml aus den Brand von Moskau beobachtend.)

II.
Wen Gott verderben will, den macht er blind!
Was ſäumt der Kaiſer noch auf jener Trümmerſtätte,
Wo rauchgeſchwärzte Mauerreſte nur
Den müden Truppen kahles Obdach bieten,
Wo Not und Mangel ſchon als Gäſte hauſen
Und täglich ſeine Reihen furchtbar lichten
Hofft er noch immer auf den Friedensboten,
Der ihm des Zaren Unterwerfung meldet
Er harrt vergebens! Jn verbiſſ'ner Wut
Sieht er der Hoffnung ſchönſten Stern erbleichen,
Und doch will er in ſeinem trotz gen Mut
Von ſeinem Platz nicht wanken und nicht weichen.
Verblendeter, des Himmels Unglückszeichen
Sie warnten dich du achteteſt es nicht:
ar wird der Arm des Höchſten dich erreichen,

nd es vollzieht ſich Gottes Strafgericht!
Ein Weltgericht: Der Winter bricht herein,
Der grimme Feind, mit allen ſeinen Schrecken
Er kommt mit Froſt und Eis und läßt es ſchnei'n,
Mit einem Leichentuche alles Land zu decken;

ihm kommt noch des Hungers bitt're Not:
fehlt an Obdach, und es fehlt an Brot!

Ein ganzer Monat dakenlos verſtrichen:
Weh' ihm, wenn er noch länger dort verzieht!
Nun endlich lt auch er überwunden,
Hat er des Menſchen Ohnmacht auch empfunden,
Und er, der niemals einem Feind gewichen,
Der ruhmgekrönte Jmperator flieht!
Welch eine Flucht: Mit Schaudern wendet ſich
Der Blick von jenen grauenvollen Bildern;
Wer kann des i Greuelſzenen ſchildern?
Gab es ein Elend je, das dieſem glich?
Und welches Malers Pinſel wohl vermag
Die Wirklichkeit, die ſchreckliche, zu malen,
Des flücht'gen Heeres tauſendfache Qualen,
Das dort dem eiſ'gen Winterſturm erlag!

e a t T eder und ai2gewWer zweifelt noch? hat ſie der Herr geſchlagen!Wo iſt das Heer, das noch vor einem Jahr g
Des Kaiſers Stolz, der Völker Geißel war?
Wo ſind die Hunderttauſende geblieben,
Die Söhne der gewaltigen Armee,
Die Jugend, die von Tatendrang erglühte?
Verſcharrt, vergraben liegt in Eis und Schnee
Der Länder und der Völker ſchönſte Blüte,
Von einem Einz'gen in den Tod getrieben!

Nur wen'ge ſind es, die zurück ſich fanden;
Ob ſie wohl je die Heimat wiederſehn?
Jetzt irren ſie umher in fremden Landen:
Wie ihre Blicke um Erbarmung fleh'n!
Schaut ſie nur an, die kläglichen Geſtalten,
Die nur mit Mühe noch ſich aufrecht halten:
Zelauoig, zum Gerippe abgezehrt,

n Feinden ſelbſt des tiefſten Mitleids wert,
So gramverdüſtert und ſo totenbleich,
Zerlumpt, verkommen, kaum noch Menſchen gleich,
Jn jedem Lande unwillkomm'ne Gäſte
Das ſind des großen Heeres letzte Reſte!

Drittes Bild.
(Seigt eine Gruppe Unglücklicher auf der Flucht der großen Armee,

III.
Indes der Korſe, feig ſein Heer verlaſſend,
In wilder Haſt nach ſeiner Hauptſtadt eilt
Und nur auf ſeine Sicherheit bedacht,
Sich nächtlich wie ein Dieb nach Hauſe ſtiehlt,
gaut hart an Rußlands Grenze die Entſcheidung,

ie unſeres Vaterlandes Rettung war:
Den Feind verfolgend hat des Zaren Heer
Der Preußen Korps bei Tauroggen erreicht,
Und General Diebitſch, der die Vorhut führt,
Statt Frankreichs Alliierten anzugreifen,
Er bietet nach des Zaren eig'nem Wunſch
Dem preuß'ſchen General die Bruderhand
Und iſt bereit, den Waffenbund zu ſchließen,
Der Bonapartes Macht vernichten ſoll!

zögert York darf er den Platz verlaſſen,
Auf den ihn ſeines Königs Wille ſtellte,

rf er auf eig'ne Hand den Krieg entzünden,
Eingreifen in des Fürſten heilig Recht?
Jedoch die Lage fordert ſchnelle Wahl,
Und Hork, den man den Eiſernen genannt,

Wir wollen es dem Helden ewig danken
War nicht der Mann, zu zweifeln und zu ſchwanken,
Wo Preußens Zukunft auf dem Spiele ſtand;
Entſchloſſen reicht dem Ruſſen er die Hand:
Mag ihn der König pflichtvergeſſen ſchelten,
Ja, mag er ihm das Todesurteil ſprechen,
Mag er dem Korſen als Verräter gelten,
Weil er zu Frankreichs Gegner übertrat,
Es wäre Torheit nein, es wär' Verbrechen,
Es wäre mehr als ſchändlicher Verrat,
Des Vaterlandes Stunde zu verſäumen,
Von künft'ger Tage Hoffnungen zu träumen,
Der große Augenblick verlangt die Tat,
Gott wird uns niemals einen zweiten ſchenken:
So fahret hin, feigherzige Bedenken!
Will Rußland ſich zum Kampf mit uns verbinden,
So ſoll es uns an ſeiner Seite finden:
Hier meine Hand ich ſchlage freudig ein;
Wir wollen Freunde, wollen Brüder ſein!

Viertes Bild.
(Seigt den Abſchluß der Konvention von a zwiſchen dem General v. Hork

und dem ruſſiſchen General Graf Diebitſch.)

IV.
So ſind die Würfel denn gefallen
Und künden Preußens große Zeit;
Der König läßt den Ruf erſchallen:
Wach auf, mein Volk, und ſei bereit!
Wirf ab das Joch, das du getragen,
Und zeige dich der Väter wert:
Dann wird die Freiheitsſtunde ſchlagen
Für Fürſt und Volk, für Haus und Herd!
Und jubelnd klingt durch alle Lande
des Königs Ruf: Krieg Frankreich, Krieg!
Zu Ende iſt die Zeit der Schande,
Und Gott der Herr führt uns zum Sieg.
Nicht eitlen Ruhm ſich zu erwerben,
Nimmt Preußens Volk das Schwert zur Hand:
Wir wollen ſiegen oder ſterben
Für König und für Vaterland!
Und große Männer ſind erſtanden,
Der König hat ſie ſich erwählt;
Sie haben in der Knechtſchaft Banden
Zum Kampf die Waffen ſchon geſtählt:
Er, der des Landes Wehr geſchaffen,
Scharnhorſt mit Gneiſenau vereint,
Die Schöpfer eines Volks in Waffen,
Das ſchier unüberwindlich ſcheint
Auch Blüchers Bild, uns allen teuer,
Sei vor die Seele euch geführt,
Des Greiſes, der voll Jugendfeuer
Des Krieges beil'ge Glut geſchürt;
Wie ſchneidig ſchwingt er ſeinen Degen:
Den „Marſchall Vorwärts“ nennt er ſich!
Wie blitzt ſein Aug' dem Feind entgegen:
Nun, Bonaparte, hüte dich!
Und Stein, den Feindeshaß verbannte,
Den man der Deutſchen Edelſtein,
Den man des Rechtes Eckſtein nannte,
Auch er will nicht mehr müßig ſein;
Nicht bangt ihm vor des Korſen Rache,
Jn Deutſchlands Gauen allerwärts
Wirbt er für ſeines Königs Sache,Entflammt er jedes deutſche Herz!

Und Deutſchlands edle Dichter ſangen
Vom neuen Lenz, der über Nacht
So hold zu blühen angefangen
Und alle Herzen fröhlich macht:
r tönen ihre Lieder,
Und Millionen ſtimmen ein;
Von allen Lippen klingt es wieder:
Komm', Völkerfrühling, brich herein!“



Hork

(Feigi die Opferwilligkeit des pr

Sehk, wie ſie alle nun entbrennen
Von unerhörtem Opfermut:
Vom Liebſten wollen ſie ſich trennen,
Sie bringen gern ihr letztes Gut;
Und keiner kommt mit leeren Händen:
Der Greis, der Jüngling wie der Mann,
Das Kindlein ſelbſt will Gaben ſpenden,
Soviel es immer geben kann!
Und Preußens Mädchen, Preußens Frauen
Sie wollen mit im Bunde ſein;
Wie lieblich ſind ſie anzuſchauen,
Wenn ſie ihr Beſtes freudig weih'n:
Die ſtolze Pracht der blonden Haare,
Des Leibes Schmuck, des Goldes Glanz,
Sie opfern es auf dem Altare
Des heißgeliebten Vaterlands!

Fünftes Bild.
Arthur Kampf.)

V.

Schon hat des Krieges ernſtes Spiel begonnen;
Denn Lützows wildverwegene Reiterſchar,
Die allen Welſchen Untergang geſchworen,
Tritt als des Krieges Herold auf den Plan,
Und wie ein Sturmwind brauſend durch das Land,
Trägt ſie den Schrecken in der Feinde Reihen;
So wie der Jäger hetzt das ſcheue Wild,
Die Spur verfolgend in des Waldes Schluchten,
So jagen ſie der Spur der Flücht'gen nach
Und ruhen nicht, bis ſie das Wild erlegt!
Indeſſen naht die größere Entſcheidung:
Voll Jngrimm hat Napoleon vernommen,
Was Preußens König gegen ihn gewagt,
Und racheſchnaubend kehrt er ſchnell zurück
Mit einem neuen mächt'gen Aufgebot,
Um doppelt ſchwer die Schuldigen zu ſtrafen.
Schon ſeine Ankunft, hofft er, wird ſie ſchrecken
Und die Empörung noch im Keim erſticken:
Sie wurden kühn, weil er den Rücken wandte,
Sie werden nicht ins Angeſicht ihm trotzen;
Und wagen ſie es dennoch, wird er wieder,
Wie einſt bei Jena und bei Auerſtedt,
Mit einem Schlage Preußens Macht zertrümmern!
Doch bald ſoll er am eig'nen Leib erfahren,
Daß jetzt ein andrer Geiſt im Volke lebt:
Sind das dieſelben, die einſt an der Saale
So feig geflohen, die des Landes Feſten
Jhm mutlos, ohne Schwertſtreich ausgeliefert?
O nein, es ſind dieſelben Männer nicht:
Die Tage von Großbeeren, Dennewitz,
Von Kulm und Wartenburg, ſie können zeugen,
Wie herrlich Preußens Söhne ſich bewährt;
Und noch e in Ruhmestag, der alle andern
Mit ſeinem Siegesglanze überſtrahlt:
Auf Schleſiens Wahlſtatt, an der Katzbach Ufern,
Wo Vater Blücher ſeine Preußen führte,
Da haben ſie der ganzen Welt bewieſen,
Daß ſie zu kämpfen und zu ſiegen wohl verſtanden!
Nicht immer zwar begleite ſie das Glück:
Ob Rußland auch und Oeſtreich ſich verbünden,
Noch ſind des Feindes Kräfte nicht erſchöpft;
Und wie der Leu, von Jägern rings umſtellt,
Die mutig jeden Ausweg ihm verſperren,
Noch einmal alle Kraft zuſammenrafft,
Den Gegner anſpringt und mit Rieſenwucht
Tief in den Leib ihm ſeine Pranken ſchlägt,
Eo ſetzt der Korſe grimmig ſich zur Wehr
Und ſchwere Wunden weiß er noch zu ſchlagen
Ja, ſchwere Wunden, die nicht leicht vernarben,
Und Tauſende der Beſten ſinken hin
Als Todesopfer für das Vaterland:
Auf Lützens Au, wo Schwedens größter König
Für ſeines Glaubens Sache einſt geblutet,
Fällt Scharnhorſt, unvergeßlich ſeinem Volk,
Mit ſeinem Tod des Lebens Werk beſiegelnd!
Doch Scharnhorſts Geiſt lebt in den Seinen fort,
Begeiſtert ſie zu neuen Heldentaten,
Und freudig werfen ſie ihr Leben weg,
Um ihres großen Toten wert zu ſein!
So ſank auch er, der Sänger und der Held,
Der Lützows ſchwarze Schar ſo oft begeiſtert,
Der fromme Jüngling mit dem heißen Herzen,
Das nur für ſeines Volkes Sache ſchlug,
Der ſeine Leier und ſein tapf'res Schwert,
Der all' ſein Glück dem Vaterland geweiht,
Auch Körner ſank ach, allzu früh dahin!
Das Lied noch auf den Lippen. das ſo laut,
So ſiegesfroh den Seinigen erklungen,
Das er zu ſeines Schwertes Preis geſungen,
Der trauten, der geliebten Eiſenbraut,
Liegt er nun da, vom bittern Tod bezwungen:
Das Schwert, das er noch eben friſch geſchwungen,
Dem keines Feindes Klinge widerſtand,
Kraftlos entſinkt es ſeiner blaſſen Hand:
Der Held und Sänger er hat ausgerungen!

Mit umflorten Blicken ſtehen
Seine Freunde um ihn her,
Können kaum das Wort verſtehen:
Unſer Körner iſt nicht mehr!
Alle haben ihn verloren,
Der im Kampf und in Gefahr,
Wie er es vor Gott geſchworen,
Jhnen Freund und Bruder war.
Frieſen tritt an ſeine Seite
Tiefbewegt mit leiſem Schritt,
Frieſen, der im blut'gen Streite
Stets an Körners Seite ritt;
Und er ſtellt ſich ihm zu Füßen
Und er neigt ſein ſchönes Haupt,
Noch einmal den Freund zu grüßen,
Den der Tod ſo jäh geraubt:
„Trauter Freund, Du biſt gefallen
Und im Schmerz verſtummen wir
Teuer warſt Du dieſen allen,
Keinem teuerer als mir:
Wie zu frohem Hochzeitsfeſte
Zogſt Du in den Kampf hinein,
Du, der Edelſte und Beſte
Und nun läßt Du uns allein!
„Mußten wir dahin Dich geben,
Unſern Stolz und unſer Glück,
Deine Lieder werden leben,
Dein Vermächtnis bleibt zurück:
Wenn ſie Deinen Gruß uns bringen,
Fühlen wir uns nicht verwaiſt,
Wenn wir Deine Lieder ſingen,
Spricht zu uns Dein Heldengeiſt!
„Und daß alle Welt erfahre,
Was uns dieſer Tote war,
Schwören wir an ſeiner Bahre,
Wie an Gottes Hochaltar,

eußiſchen Volkes nach dem bekannten Bild von

Seinem Vorbild nachzuſtreben,
Bis die letzte Kraft verſiegt,
Einzuſetzen Blut und Leben,
Bis der letzte Feind erliegt!“
Und den Blick, den tränennaſſen,
Richtet er zu Gott empor:
„Herr, Du wirſt uns nicht verlaſſen,
Nicht das Volk, das ihn verlor,
Nicht Dein Antlitz uns verbergen,
Wenn wir innig zu Dir flehn:
Laß aus unſ'rer Toten Särgen
Deutſchlands Freiheit auferſtehn!“

Sechſtes Bild.
(Die Cützower an der Leiche Theodor Körners inWöbbelin, 27. Auguſt 1848

VI.
Wie herrlich iſt ſie auferſtanden,
Die Freiheit nach der Knechtſchaft Schmach;
Bald feiert man in allen Landen
Des Volkes ſchönſten Ehrentag:
Nach langem Harren, bangen Wochen
Da war das ſchwerſte Werk vollbracht,
Da war des Korſen Macht gebrochen:
Gewonnen war die Völkerſchlacht!
Und war es auch ein heißes Ringen,
War teuer auch des Sieges Preis,
Jetzt hört man Freudenlieder ſingen
Und lauten Jubel rings im Kreis!
Vorbei, vergeſſen alle Schmerzen
Denn eine neue Zeit erſteht;
Es ſteigt aus Millionen Herzen
Zum Himmel auf ein Dankgebet.
Und auch die edlen Fürſten beugen
Die Kniee vor des Höchſten Macht,
Mit Herz und Mund es zu bezeugen:
„Der Herr hat Rettung uns gebracht;
Er war mit uns und unſerm Volke,
Er half uns in der größten Not,
Und aus der dunklen Wetterwolke
Strahlt hell der Freiheit Morgenrot!“
Wie feierlich die Glocken klingen,
Und Flammenzeichen fern und nah
Dem ganzen Land die Botſchaft bringen,
Was dort auf Leipzigs Flur geſchah!
Und wie die Großen und die Kleinen
Jn Nord und Süd, in Oſt und Weſt
Voll heißen Dankes ſich vereinen
Zu einem großen Völkerfeſt!
Ja, Gottes Name ſei geprieſen:
Als er nach Leipzig uns geführt,
Da hat er uns den Weg gewieſen,
Der aufwärts, der zur Größe führt;
Was dort ſo kraftvoll ſich verkündet,
Das war es, was in unſ'rer Zeit
Das neue Deutſche Reich gegründet:
Des deutſchen Volkes Einigkeit!
Wo einſt der ſtolze Feind erlegen
Und ſeine Macht in nichts zerrann,
Grüßt jetzt ein Denkmal uns entgegen:
Gewaltig ragt es himmelan!
Es mahnt uns an die Heldenſtärke,
Die alle Gegner niederrang,
Es kündet von dem großen Werke,
Das einem ein'gen Volk gelang.,
Und wenn in den Oktoberktagen
Des Kaiſers Hand das Denkmal weiht,
Dann werden froh die Herzen ſchlagen
Jn deutſcher Treu' und Einigkeit!
Sie möge auch in Zukunft walten,
Daß wir, den edlen Vätern gleich,
Jhr großes Erbe treu erhalten:
Gott ſegne Kaiſer, Volk und Reich!

Siebentes Bild.
(Lichtbild des Völkerſchlachtendenkmals.)

Die ſieben hineinverwebten Bilder wurden begleitet von Ge
ſängen der Herren Konzertſänger Augspach, Heer,
Schulze und Theis, denen für ihre trefflichen Leiſtungen
ebenfalls reicher Beifall zuteil wurde. Nach dem gemeinſamen
Geſang des vierten Liedes nahm der Vereinsvorſitzende das
Schlußwort. Er dankte allen Erſchienenen und Mitwirkenden
den Damen, welche die lebenden Bilder geſtellt; Herrn Kunſtmaler
Kopp, der die künſtleriſche Ausgeſtaltung geleitet; Herrn Paſtor
v. Wodtke, welcher den verbindenden Text ſo packend vorgetragen
hatte; dem Saalequartett; Herr Prof. Dr. Jordan, der der
großen Zeit Preußens durch den herrlichen verbindenden Text
ein bleibendes Denkmal geſetzt hat; der Henſchelſchen Kapelle,;
dem Geſchäftsführer des Vereins Herrn Mertens, der unermüd-
lich wie immer früh und ſpät für das Gelingen des Feſtes ge-
ſorgt hat; endlich den freundlichen Spendern von reichen Gaben,
durch welche die materiellen Sorgen um die Ausſtattung der
lebenden Bilder vom Vorſtand genommen worden ſind. Und
dann feierte er das deutſche Vaterland, dem für dieſen Abend ſein
letztes Hoch galt. Es war ein herrlicher Abend!

Kus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 26. Januar.

Der König und Halle, 1815 1915.
Der Geburtstag unſeres Kaiſers und die Feier desſelben

im Jubeljahr der Freiheitskriege gibt uns Anlaß, daran zu er-
innern, wie nahe die Stadt Halle vor 100 Jahren dem preußiſchen
König geſtanden hat. Am 3. Februar 1813 unterzeichnete Staats
kanzler Hardenberg die Bekanntmachung in betreff der zu er-
richtenden JägerDetachements“. Am 8. Februar erſchien der
Aufruf in der Schleſiſchen Zeitung“. Ein Berliner Sendbote
brachte ihn nach Halle. Die akademiſche Jugend von Berlin und
Halle verband ein Geheimbund. Schon 1812 war eine allgemeine
Volkserhebung ins Auge gefaßt und ein Sammelplatz beſtimmt
worden, zu dem man marſchieren ſollte, wenn Berlin das Zeichen
zum Aufbruch geben würde. Die Hardenbergſche „Bekannt-
machung“ war das lange und ſehnſüchtig erwartete Zeichen. Am
Abend des 13. Februar ſchlichen ſich die Halleſchen Studenten zu
den Toren der Stadt hinaus. Ueber Brehna und Zinna führte
der Weg nach Breslau, wo ſie am 23. Februar eintrafen. König
Friedrich Wilhelm hatte eben ein Jnfanterie- Regiment gemuſtert,
als er der Halleſchen Studenten anſichtig wurde, wendete er ſich
ihnen zu. Dieſe bildeten einen Halbkreis und entblößten die
Häupter. Er grüßt und fragt kurz, wie es ſeine Art war: Berlin?
Die Studenten antworten: „Halle, Halle, Majeſtät“, und ein
Jubel durchklingt die drei Worte darüber, daß Halle nicht zurück
hleiben will, wenn der König ruft, der angeſtammte König, dem
die Stadt auch in den ſechs Jahren der Fremdherrſchaft die Treue
im Herzen bewahrt, daß Halle unter den Städten eine der erſten
ein will, die ihre Söhne, ihre akademiſchen Bürger der großen
dee der Befreiung des Vaterlandes weihe. Der König erwidert

nichts weiter; aber ein Schimmer der Verklärung huſcht über
ſein verhärmtes Antlitz. Der König und ſeine treue Stadt Halle
haben ſich verſtanden. Und ſo ſollte es für alle Zukunft ſein.
Wenn unſerm Kaiſer auf eine zweifelnde Frage die Antwortentgegentönt: „Halle, Halle, Majeſtät“, dann kurchweke dieſe

Antwort der Geiſt von 1813, der Geiſt der Königstreue und der
der opferwilligen Vaterlandsliebe, der auch unſerer Zeit ſo bitter

not tut.

Lehrermiſſionskonferenz.
Auch in dieſem Jahre wird mit der n e

ſchen Miſſionskonfereng eine beſondere Lehrer-Miſſionskonferenz
verbunden. Sie findet am 4. Februar um 3 Uhr im großen Ver
ammlungslokale der Franckeſchen Stiftungen ſtatt. Nach der

Eröffnung durch Geheimrat D. Dr. Fries und Mitteilungen
über die Arbeit des Lehrer-Miſſionsbundes in der Provinz
Sachſen wird Miſſionsinſpektor Knak Berlin über das Thema
ſprechen: „Was kann die Lehrerſchaft für die Ein
richtung und Vorbereitung von Miſſions-ſtudienkreiſentun?“ Nach einer Beſprechung wird Prof.
D. Hausleiter das Schlußwort ſprechen. Diejenigen Lehrer,
die an dieſer Verſammlung teilnehmen wollen, werden wie
in den Vorjahren auf Antrag von ihren vorgeſetzten Kreis-
ſchulinſpektoren den dazu erforderlichen Urlaub erhalten.

m. Schulſparkaſſe in Dölau. Wie an vielen anderen Orten
ſchon ſeit Jahren Schulſparkaſſen beſtehen, die ſehr ſegensreich
wirken, ſo ſoll vorausſichtlich mit dem 1. Februar d. J. auch am
en Orte eine ſolche eingerichtet werden. Am Dienstag be-
chäftigte ſich dieſerhalb das Lehrerkollegium in der amtlichen

Konferenz mit den notwendigen Vorarbeiten dazu. Jeds Kind,
das ſparen will, erhält ein Sparbuch, für welches 5 Pf. zu enk-
richten ſind, in welches dann die einzelnen Beträge vom Klaſſen-
lehrer eingetragen werden. Die Kaſſe iſt mit der hieſigen Filialeder Sparkaſſe es Saalkreiſes verbunden. Die Einrichtung ge

i mit Genehmigung der Königlichen Regierung, und zur
erwaltung ſind neben dem Lehrerkollegium auch Herren der

Gemeinde herangezogen. Die Gelder werden erſt einige Wochen
vor der Konfirmation des Kindes ausgezahlt, ſo daß gerade den
einfachen Kreiſen der Bevölkerung Gelegenheit gegeben iſt, nach

nach ohne Schwierigkeit eine Summe für dieſen Zweck zu
paren.

Halleſcher Dürerbund. Jm Oberlichtſaale von Tauſch und
Große hatten ſich geſtern die Mitglieder des Halleſchen Dürer-
bundes vereinigt, um einem Vortrage über „Das Kinder-
lied“ mit geſanglichen Darbietungen zu lauſchen. Herr Martin
Freh führte zunächſt in einem kürzeren Vortrage die Anweſen-
den in das Weſen des „Kinderliedes“ ein, wobei er das Wiegen-
lied, als für die Erwachſenen zu ſingen beſtimmt, und die aus-
geſprochenen Kunſtkinderlieder beiſeite ließ. Sodann ließ er
acht Kinderlieder in 19fach verſchiedenen Kompoſitionen von
Guſtav Levin, Heermann, Kern, Reinecke, Humper-
dingk, Reger, Frey uſw. durch Frl. Lucie Elze vorführen.
(Martin Frey am Klavier.) Durch Stimmzettelabgabe wurde
jedes Lied in ſeiner am beſten für das Kind geeignet vertonten
Weiſe zu ermitteln geſucht. Wir hörten Fitzebutzelieder von
Rich. und Paula Dehmel, Knecht Ruprechtslieder von
Böhlau, die Schwalbe iſt 'ne Schwätzerin, das luſtige Zeiſe-
lein, Lütt' Madden de Has (plattdeutſch). Nach dem jedes-
maligen Vortrage erfolgte dann die Kritik des Herrn Martin
Frey. Es war reizvoll, wie auch von manchem Kinderliede die
Freyſche unbekannterweiſe als die beſte erkannt wurde. Die
Wiedergabe der Lieder hatte in Frl. Lucie El ze eine vorzüg-
liche Jnterpretin gefunden. Mit ſeltenem Verſtändnis und
ſchönem Wohllaut ihrer Stimme hatte ſie Herrn Freys Dar-
bietungen unterſtützt. Zum Schluß boten Frl. Elze und Frau
Frey einige Canons, die ſehr wohl ohne Klavierbegleitung ge

ſungen werden können. V.Volksbildungsverein. Zu einem in Wort und Bild be-
ſonders ſtimmungsvoll gehaltenen Vortrag ladet der Volks-
bildungsverein Halle a. S. ſeine Mitglieder und Gäſte für Diens-
tag und Mittwoch, den 28. und 29. Jaänuar, ein. Das Thema
lautet: „Jm Firnenglanz des Ober-Engadin“. Als Redner iſt
Herr Hauptmann Härtel aus Leipzig gewonnen worden, dem zu
folge ſeiner feſſelnden Vortragsweiſe ein beſonderer Ruf vor
ausgeht. Schon des öfteren haben namhafte deutſche illuſtrierte
Zeitſchriften Bilder nach ſeinen photographiſchen Aufnahmen ge-
bracht. Er iſt einer der beſten Ballonphotographen und als ſolcher
in Deutſchland allgemein anerkannt. Seine Arbeiten erhielten
auf den Fachausſtellungen des Jn- und Auslandes hohe Aus-
zeichnungen, zuletzt auf der photographiſchen Ausſtellung in
Heidelberg 1912 die ſilberne Plakette. Auf Erſuchen des Vereins
wird der Redner im 1. Teil ſeines Vortrages, ohne daß der Zu-
ſammenhang geſtört wird, einige ſeiner neueſten Freiballon-,
Lenkballon- und Flugmaſchinen-Aufnahmen als farbige Licht-
bilder mit einſchalten und hierzu intereſſante Erklärungen geben.
Es empfiehlt ſich, Operngläſer mitzubringen. Auf den
Mittwoch, den 29. Januar, nachmittags 4 Uhr ebenda ſtatt
findenden Lichtbildervortrag für Kinder weiſen wir hiermit noch-
mals einladend hin. (S. Jnſ.)

Waldheil, e. V. Halleſche Einfamilienhäuſer- und Lauben-
niederlaſſung.) Am 17. d. M. fand die Jahresverſammlung des
Vereins im Ev. Vereinshauſe ſtatt. Der Vorſitzende teilte mit,
daß entſprechend dem in der vorigen Verſammlung gefaßten Be-
ſchluß ein Teil der noch freiliegenden Grundſtücke bereits ver
pachtet worden iſt; bei den günſtigen Bedingungen des Vereins
dürften ſich auch für den Reſt bald Liebhaber finden, denen es
Freude macht, fern vom Lärm der Stadt ihre freie Zeit in der
idylliſchen Ruhe des „Waldheil“ zu verbringen und die Vorteile
einer Sommerreiſe ohne deren Unkoſten zu genießen. Die Neu-
bepflanzung der Waldheilſtraßen mit Eichen und Rotdorn hofft
man bereits im kommenden Frühjahr vornehmen zu können, und
zwar ſollen nach Möglichkeit heimiſche Firmen bei der Lieferung
bevorzugt werden. Zum Schluß der Sitzung ſchritt man zu der
Vorſtandswahl. Da der verdiente Begründer des Vereins, Herr
Juwelier Tittel, trotz ſeines Intereſſes für deſſen Beſtrebungen,
infolge ſeiner ſonſtigen zahlreichen Pflichten, auch für das
kommende Jahr den Vorſitz ablehnen mußte, ſo wurde der bis-
herige Vorſtand wiedergewählt: Profeſſor Fittbogen (Wilhelm-
ſtraße 32) als Vorſitzender, Mathematiker Greiner als Schrift-
führer, Oberpoſtaſſiſtent Krüger als Kaſſenwart. Zu deren Stell
vertreter wurden gewählt die Herren Schloſſermeiſter Zwanzig,
Eiſenbahn-Oberſekretär Braun und Prokuriſt H. Vollrath (Fa.
Engel u. Vogel). Sie alle werden Intereſſenten gern Auskunft
in ſämtlichen den Verein betreffenden Fragen erteilen.

Aus den Vereinen.
Die Bäcker-Zwangsinnung zu Halle a. S. und Umgegend hielt

ihre Quartalsverſammlung am Donnerstag im eigenen Heim
ab. Aufgenommen wurden vier Lehrlinge und 5 Mitglieder. Die
Zahl der Mitglieder beträgt 375. Der Haushaltsplan für 1913
wurde in Einnahme und Ausgabe mit 3065 Mk. feſtgeſetzt. Die
nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder und Ver-
treter zum Jnnungsausſchuß wurden wiedergewählt. Zu Geſellen-
prüfungsmeiſtern wurden beſtellt die Herren Alb. Goetze,
Elze, Stange und Helbig. Die Bureauſtunden des
Sprechmeiſters im Jnnungshauſe wurd enauf nachmittags 2 bis
3 Uhr feſtgelegt.

Ehemalige 26er. Die Hundertjahrfeier des Regiments findet
vom 1. bis 3. Auguſt d. J. in Näheres Pro-gramm wird noch bekannt gegeben. Anmeldungen zur Teilnahme
ſie ger er vermittelt Bankbuchhalter Paul Koch hier, Jakob-
traße 58.

Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Komponiſt Guſtav Lüders F. Der bekannte Operetten-

komponiſt Guſtav Lüders iſt geſtern in NewYork ge
ſtorben.

Eine Uraufführung im Berliner „Theater des Weſtens“.
Von dem durch ſeine vielen erfolgreichen Tonſchöpfungen („Die
Parade der Zinnſoldaten“ uſw.) bekannten Komponiſten Léon
Jeſſel n am 1. Februar im „Theater des Weſtens“ zu Berlin
eine Operette „Die beiden Huſaren“ zur Uraufführung.
Das Libretto ſtammt aus der Feder von Wilhelm Jacoby und
Rudolf Schanzer.
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